
DIE PHILOSOPHENBILDNISS DENRII
DES CO  ® CUS 157

Von DPeter Volkelt, Saarbrücken

Zum Bestand der philosophischen Handschriften 1m G+t Nikolaus-Hospital
Kues zählt ein Sammelband » Commentarii ad Aristotelis«, Cod Cus 187,
VO  - dessen acht Textstücken die vier ersten 1n QÖOuästionen Abhandlungen
der Parva naturalia (De et sensato; De memorl1a et remiıinıscentia; De

et vigilia; e longitudine et brevitate vitae) bestehen. Den Abschluß
bildet fol 144'—167! 1ine lateinische Paraphrase der drei erstgenannten Ab-
handlungen mıit einer randfüllenden Glossa. Dem G+il und Befund der and-
schrift ach möchten WIT annehmen, dafß 612e wı1e die Mehrzahl der 1n Kues VeI-

wahrten Kodizes ZUT Bücherei des Kardinals Nikolaus VO'  3 Kues gehört, die ach
dessen Tod (1464) 1n den Besitz des Hospitals Kues überging?.
Die folgende Untersuchung G1 weniger dem Inhal+ Uun! der Bedeutung der
Aristoteles-Kommentare gewidmet als vielmehr dem Buchschmuck der and-
schrift Dieser ist freilich, allein etwa den Prachtkodizes, die 1n
ues auch vorhanden sind, bescheiden?. Es kommen lediglich einfache Initialen
In Grauschwarz, also Tinte, und 1n Rot VOT: Nur drei VvVon ihnen verdienen ber-

MARX, Verzeichnis der Handschriften-Sammlung des Hospitals Cues hbei Bern-
kastel a./Mosel, Trier 1905, 17%3 Der Cod C us 187 besitzt Holzdecke]l 1n Per-
gament, mi{(+t 21,5X15,3 C hat 192 Blätter un! ist 88l nachlässiger ursive des XB
Ihs Vo  5 verschiedenen Händen geschrieben.
Zwar findet sich iın dem Kodex eiın Bibliotheksvermerk VO:  } einer Hand des 16 Jhs.,

ber kein urkundlicher Nachweis, daß Nikolaus VO  3 Kues den Band besaß, ebenso-
wenig ber uch ine Handhabe, aufgrund deren 1988028  D behaupten könnte, daß nicht
einst sein Eigentum WAar.

ine Würdigung des Buchschmuckes der Kodizes Kues findet sich bei MARX
OI SS und, darauf fußend, jedoch In Auswahl des nach Meinung des Ver-

fassers VOGTSs künstlerisch Bedeutendsten, 1n: Die Kunstdenkmüäler des reises
Bernkastel (Die Kunstdenkmäler der Rheinprovinz 151 Düsseldorf 1935, ı
130—1737 mit Fig
Das Bildarchio ZUr Buchmalerei vormals Sammlung Haseloff der Unio.-Bibl.
des Saarlandes 1ın Saarbrücken Zit Bildarchiv) besitzt fast 900 Foto-Aufnahmen,
die den wesentlichen Miniaturen- und Initialschmuck aus 185 irgend illuminierten
Handschriften des Gesamtbestandes VOo  5 314 Handschriften 1n Kues festhalten. Dabei
wurde gegenüber MARX un! VOocGTs großzügiger verfahren.
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haupt erwähnt wWerden. Gie befinden sich 1m etzten Abschnitt der » Commen-
tarlıı«, der fol 144 bis 167% umfaßt un des Aristoteles »Parva naturalia CT

ol0ssa« enthält. Dieser kommentierte ext beginnt nach einem Titelblatt, das
uns viel mehr als die wenigen Initialen beschäftigen soll
Der lext* beginnt fol 145 oben mıit der Überschrift: KEgistrum libri de 1SUu
et sensato®. Die Initiale ist mıit kleinen Blättchen gefüllt und VO  . solchen, oft
In mehreren Lagen, umgeben (s Tafel 6) Die Blättchen rechts sıtzen WwWel
Zweigen, sind gerundet und haben selbst Stielchen und in der Mitte eiInen
Punkt Auf derselben Seite weiter unten folgt 1nNe Zzweite Initiale »Q(Voniam
de anıma secundum se) (se gestrichen) «®, die außen ebenso verziert ist be-
sonders der Cauda:;: innen aber zeigt G1€e eın frontales Gesicht, das durch das
Einpassen 1ın das Buchstabenoval des einer Kopfmaske WIT  OE deren HC-
kräuselte Haare den Übergang ZUT Blattmaske anzudeuten scheinen. Im
übrigen 1st das Gesicht SaNZ sprechend gegeben, un sSein Zeichner vermeidet
CS, das Antlitz allzu stark stilisieren. Den orößer geschriebenen ext umgibt
auf den Blatträndern die kleiner gefaßte Glosse. FEine dritte Initiale auf fol 1587
oben »D(E memor1a et remıiniscencia est dicendum )« nthält 21n Doppel-

Frau Prof Dr. Homeyer, den Herren Dr. Vincent, Dr Vesper, Universität
Saarbrücken, Dr. H.- Herrmann, Landesarchiv Saarbrücken, Uun! maßgeblich Herrn
Prof Dr. Haubst, Universität Mainz, die sich der Mühe unterzogen, die schwer
esbare Handschrift durchzusehen, gebührt der ank des Verfassers.
9 Es handelt sich ÄRISTOTELES, De et ensato (Aristotelis OmMNiAa
TaeCEe ef latine %} Parisiis 1887, 476 [hier allerdings die Überschrift » De SeNSsSu
et sensili«]; Aristoteles latine interpretibus Varı1s, ed Academia regia Borussiae 4J
Berlin 1831, 226 ff I Iso »Über die Sinneswahrnehmung un ihre Gegenstände«;
vgl GOHLKE: Aristoteles, Kleine Schriften Z Seelenkunde, Paderborn 1053,
Seite Codex Cusanus 157 bietet fol 1441—167 ine inhaltsmäßige
Umsetzung des Jlextes, Was Inan schon der Überschrift »Registrum libri
de et sensato«, ber ıuıch den Kapitelanfängen erkennen kann »Registrum«
bedeutet nämlich 1m Mittelalter »Inhalt eines Buches«, während die Verwendung des
Wortes 1mM 1nn VO  5 » Verzeichnis« YTST später aufkommt. Beim Vergleich mit einer
Aristoteles-Textausgabe, twa Aristotelis: OomMmnN1a YTaEeCEe et atine, vol 3/ Parisiis
1587, 470 HI ergibt sich folgende inhaltliche, nicht ber wörtliche Übereinstim-
INunNng fol 145* Zeile »quon1am de anıma« un Kap. ; 479—477; fol 1487:
»de Sensibus probriis« un Kap Lg VT fol 150° »De odore VeTrO etS
un: Kap 5y 479—482; fol 152!3 »Quem ad modum aut colores medii« und Kap 4,

482—484; fol 1537 »Est autem VaDOT« und Kap. 5l 454—487 (das Wort »>VapDOT«
erscheint in der Textausgabe in diesem Kapitel erstmals 455, 14) » fol 1547 der
Abschnitt beginnend »Quoniam autem quod pithagorici dicunt« SeiIz sich mit der
Ansicht der Pythagoräer über den Geruch auseinander, der ebenfalls ın Kap 5I 487,

VO  } ınten behandelt WITF'
6  6 Das sind die Anfangsworte VO  a » De NSsSu et sensato«.
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blatt, dunkel auf hell, während das schraffierte Corpus der Initiale mit Vier-

punkt-Gruppen gemustert ist (s Tafel y außen wieder die schon beschriebe-
nen Blatt-Ranken?.
Am interessantesten und esonderer Beachtung wert ist die Titelseite der
» Parva naturalia« auf Folio 144' (s atfe denn G61€e zeigt Figuren mıit erläu-
terndem ext Darüber csteht in großen Minuskeln der Buchtitel »liber p ar'-
OTU: naturalium«. Von derselben and stammen Federübungen, rechts oben:
»ASHONNMNUS«, unter Platon: » OUT SU« (?) SOWI1E auf der mittleren Trennleiste
einıge nicht eindeutig lesbare Buchstaben. Titel und Federübungen S1N.  d offenbar
später nachgetragen. Die Seite ist mittels eINes Lineals in vier Felder eingeteilt.
Es F511t Freilich csofort auf, daß sich weder die Beschriftungen och die Zeichnun-
gCN der Figuren dem Rahmen gCHNaAU einpassen, sondern dafß die Leisten der
Bildfelder allenthalben VO  . der schreibenden oder zeichnenden Feder ber-
schritten wurden. Man spürt daraus, daß miıt gewisser Sorglosigkeit verfahren
wurde und daß der Rahmen celbst auch nicht eben geometrisch einwandtfrei
SCeZOgECN T: ine grobe Blatt-Einteilung bieten sollte.

Betrachten WIT die Bilder und die Legenden der Reihe ach Links oben sitzt
Platon auf einem rohrgeflochtenen Armlehnstuhl mit vier Knäufen und vier

Ringen. Den Kopf etwas zurückgelegt, blickt aus dem Bild heraus un weist

mit den beiden Zeigefingern seiner ausgestreckten Hände auf eın £rei VOT ihm
schwebendes Schriftband. Er tragt eın langärmeliges Gewand und eine Mütze
mit einer Quaste; darunter kommen Haarsträhnen un Locken hervor. Die
Beine sind eigentümlicherweise nicht sehen. Der Betrachter mMUu: G1€e unter

dem Sitz verborgen wähnen. Vor dem GSessel liegt eın und Links oben liest
Inan auf einem kurzen Schriftban: den Namen des Dargestellten: »p lato«.
Rechts folgt dann e1n größeres, sich rollendes Schriftband mıit den schwer
entzifernden Worten » Diversi SUNTtT colores Uun1us (?) lucis secundum partı-
cıpationem et mutatiıonem (2)«S. rst nachdem dieses Schriftband vorhanden
Waär, entschloß sich der Verfertiger offenbar, den Zwickel der rechten oberen
Ecke des Bildfeldes zwischen den Rahmenleisten und dem gebogenen Schrift-
band auch och mit Schrift auszufüllen. Da heißt »Qui ideas posuit, plato
fuit, materi1am Cu estimavıt formatione forme sep aratam.« Am unteren Rand

‘ ÄRISTOTELES, De emor1a et reminiscent1i4a, 1n : Aristotelis 3, 494 ffl
Iso »Über Gedächtnis un Erinnerung«, Übers Gohlke, Kleine Schriften ZUT

Seelenkunde 62 Die »Parva naturalia« ın Kues schließen mıt der Schrift » De
SOM DNO et vigilia«. Ahnliche Initialen noch fol 1487, 152! 153rl IS 155*%, 1506V,
EG 1LO07, 1673T,
S Diese Lesart entspräche inhaltlich twa dem Kap De NSsSu et sensato, in dem
Platon freilich nicht zitiert wird.
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steht 1n derselben dunklen Tinte und Schrift wWwI1e der des Titels die Federübung:
» Vargu« (£)
Rechts oben erblickt INa  j Sokrates auf einer Kanzel, sich deren vordere
Brüstung ehnend. Das Geländer iet mit einer Blattleiste Shnlich denen der
Initialen geschmückt. Sonst csieht I119:  3 LLUT die bauchige Form des Kanzel-
korbes; der Kanzeltuß bleibt unterhalb des Bildrandes, dafß der Standort des
Philosophen balkonartig wirkt. Sokrates tragt einen AÄArmelrock mit knappen
Bündchen Halsausschnitt und als Manschetten. Unter der schlichten Kappe
schaut das Haar hervor. Den Kopf leicht hebend, wendet sich der Blick des
Dozierenden dem Betrachter Die Hände sind gestikulierend vorgestreckt:
Die Linke weıst herablassend und beschwichtigend ach unten, die Rechte macht
ıne belehrende Geste Klein, als sejlen 61e€ tief unten, offenbar aber 1Ur ihrer
geringeren Bedeutung unterschiedlich 1mM Mafstab gezeichnet, C1-
scheinen rechts drei Gestalten: Schüler, VO  j denen die beiden rückwärtigen ZUm
Redner emporblicken, während der vordere 1Ur 1Ne abwehrende Handbewe-
Zung mit seiner Rechten macht, VO Lehrer keine unmittelbare Notiz nehmend.
Ile Personen dieser GSzene sind als Halbfiguren wiedergegeben. Oberhalb der
Kanzel liest ILLaTl: »Docrates«, ber dem rechten oberen Schüler als Beischrift
»CICETO«, und ber dem unteren vorderen den Namen »haze« J der mittlere bleibt
unbenannt. Alle drei sind barhäuptig und tragen Armelkittel®.
Links unten T: Aristoteles auf, der Verftfasser der folgenden Abhandlung, die
1n dieser Handschrift VO  w einer CGlosse begleitet wird. Sein Bild, ın SaNZeEr Statur,
ist das orößte und me1listen 1NSs Detail ausgeführte. Im Halbprofil nach rechts
gewandt, kehrt uns sein Antlitz Z wieder mit leichter Rückwärtsneigung
des Hauptes., Die Unterarme sind angehoben, die Hände vorgestreckt. Das
Haupthaar quillt gesche_itelt und gelockt unter der runden Kappe hervor. Der
Schnurrbart ist beiderseits abgezwirbelt, ebenso der Kinnbart. Eine Schließe
befestigt den VO  } den Schultern ZU Boden herabfallenden gefütterten Mantel,
während der mıit breiten gemusterten Ärmelaufschlägen versehene Rock gleich-
Y  Y Man kann sich darüber Gedanken machen, Was die beiden etzten Namen bedeuten.
»Cicero« unter den Schülern des Sokrates un 1m Kreis der Philosophen entsprichtdurchaus mittelalterlicher Auffassung. Sokrates und Cicero sind 1n der Porträt-
galerie vVon Urbino vertreten. Das Wort »haze« kann ohl nichts anderes als den
Familiennamen »Hase« meinen. Iso ıne humorvolle Vereinigung der griechischen,
der römischen Uun! der zeitgenössischen Philosophie 1n diesem Lehrer-Schüler-Bild
etztere vertreten durch einen Freund der Kollegen des Zeichner-Schreibers? Freilich
könnte »CICEFO« hier auch, gleich »haze«, eın Zeitgenosse mit dem Necknamen
»Cicero«, der Ja noch heute als solcher verwendet wird, für jemanden mit übertrei-
bender Beredsamkeit sein.
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falls his unten reicht, da{i die Füße verborgen bleiben. Dunkle Flecken be-
einträchtigen leider das Philosophenbild. Auf der linken Randleiste erkennt
INnd:  3 deutlich: »Qui scribebat, nicolaus habebat«. Es besteht aum
e1in Zweifel, dafß hiermit der Schreiber der Legende, der auch die Bildnisse zeich-
ete und den ex+ der »Parva naturalia« niederschrieb, seinen Namen Nikolaus
überliefert. Rechts oben 1 Bild celbst heißt » Aristotiles SUIMMNIMNLUS trıturans
cCacumına u.  J quidquid 1n orbe fuit, 1n materiam et formam divisit (rex[?]).«
Rechts unten kommt u15 Anaxagoras VO'  3 rechts entgegen. F+was vorgebeugt
blickt Gein Gegenüber, den Betrachter, Un macht mit ausgebreiteten
Armen ine gewinnende Geste, wobei mit der geöffneten rechten and —

ZUSAgCH SeiINe Thesen bloßlegt, und mit der Linken, das heifßt mıit deren eIge-
finger, offenbar schon ine bestimmte Gt+elle SE1INES Gedankengebäudes 1 Sinn
hat Langes gescheiteltes Haar Fällt beiderseits der hohen Stirn herab, sich
Lockendolden ringelnd. Der Schatten oder die Rötung der angen ist unterhalb
der Backenknochen angegeben. Der Philosoph Tag einen langen gegürteten
Rock mit gemustertem Halsbund un csehr weıten gefütterten Ärmeln, dazu
Schnabelschuhe. Auf der oberen Rahmenleiste cteht der Name des Dargestellten
»Anaxagras«. Die obere, durch Doppellinien abgeteilte Legende lautet: » Anaxa-
STAaS opınıones quamVI1s falsas posult, 1O:  } ideo MINUS e1 regraciandum.« Dar-
unter, 1n anderer, dunklerer linte, die schon oben verwendet wurde: » Anaxa-
ZTaS: quicquid 1n mundo, ft (semper[?])«72. Wenn 119  3 die Aussprüche, die
den Bildern als Legende beigegeben sind, genauer überprüft, scheinen 6S1e
bis einem gewlssen Grad auf den Inhalt der in Cod Cus 137 überlieferten
Schriften einstimmen wollen.
Man wird bemerken, daß die Zeichnungen, aber auch die Schrift 1n verschiede-
nen Stufen ausgeführt wurden. Schon der Tinte, dunklerer un blasserer,
fällt dies, WI1e angedeutet, auf Will INa  3 nicht annehmen, daß dem Skriptor
und Zeichner die Tinte ausging, darf 119a  - wel Arbeitsgänge annehmen. Es
i1st auch icht ausgeschlossen, dafß wel verschiedene Hände die Schrift ein-

Man vgl azıu De geCm: et AÄSTE: (der Cod Cus 187 enthält fol 551—0Q6V
uch »Quaestiones Circa Librum de generacione et corruptione«), nach dem
Griechischen ungefähr heißt »Obwohl Anaxagoras sein eigenes Wort nicht verstand,
da sagte Entstehen un Untergehen seien dasselbe wı1e Veränderung Denn
Anaxagoras lehrte, die Elemente seien ähnlich WI1e die Dinge, r S wWwI1e Knochen,
Fleisch.« Liest INa  - die Satze S dann werden S1e doch mehr als Leitgedanken der
Philosophie der Trel Kosmologen und Metaphysiker Anaxagoras, Platon, Aristoteles
verständlich. E Platon un! Anaxagoras se1l noch bemerkt: In De gen et OIT. befaßt
sich gleich das Kapitel (l 1) besonders eingehend mit Anaxagoras, das p (I 2) mıit
Platon (Briefliche Hinweise VO:  5 Haubst)

185



etragen haben Die mehrfache Wiederholung desselben Namens 1 Bildfeld,
esonders bei Aristoteles und Anaxagoras, scheint darauf hinzudeuten. Buch-
stabenunterschiede und abweichender Schriftduktus verstärken den Eindruck.
Keinesfalls handelt sich bei dem Zeichner einen Künstier, der neben dem
Schreiber Werk WAar. Vielmehr wird INa  3 kaum fehlgehen, wWEeNn INa  . den
Skriptor, der die blasse J inte verwendete, miıt dem Dilettanten, der sich auf
dieser Geite als Skizzenzeichner versuchte, identifiziert. Die Erfindungsgabe die-
SE Zeichners ist gering. Im Grund wird 1Ur e1n Gesichtstyp für die Dargestellten
verwendet, lediglich mehr oder minder durch Haar, art oder Kopfbedeckung
abgewandelt. Gelbst die Kopfhaltung, etIiwas rückgeneigt und 1mM Halbprofil,
stimmt bei allen vier Figuren überein. FEin und dieselbe Strichart umrei{($+ jedes-
mal 1n einem Schwung zugleich 1ine Braue un die Nase, die dabei einen tiefen
Sattel und 1ne etwas hängende Nasenkuppe bekommt. Der Zeichner hat den
Hauptpersonen unterschiedliche Körpergröße gegeben. Platon wirkt gegenüber
Aristoteles WINZ1£. ber auch innerhalb der Bildfelder herrscht eın richtiges
Verhältnis zwischen den Figuren, ja nicht einmal unter den Gliedmaßen e1N-
zelner Gestalten. Am auffälligsten ist die übergroß gezeichnete Linke des Aristo-
teles11. uch die beiden Hände des Anaxagoras oder des Sokrates bilden jeweils
eın gleichmäßiges Paar Die Schüler des GSokrates sind schr klein, obwohl reich-
ich Platz WAar, 661e der Größe des Lehrers entsprechend zeichnen!?. Man gC-
wıinnt also den Eindruck, dafß sich bei den Philosophenporträts 1n Cod Cus
157 nicht einen vorgefaßten Plan handelte, sondern eher ıne Zutat
einer mehr spielerischen Laune des Schreibers Nikolaus.
Das Folgende soll klären helfen, ob die Bildnisse und die G1e mıiıt einNner
Legende versehen, nicht durch die Handschrift selbst inspiriert sind, ob 1er
eın ypus geprägt wurde oder ob der Zeichner beziehungsweise Schreiber
mit den Porträts und deren Aussprüchen 1n einer bestimmten Überlieferung
11 Man könnte fragen, ob mit dieser Hand twa ausgedrückt werden ollte, daß bei
Aristoteles der Schwerpunkt 1ın der empirischen Forschung lag? iel spater als die
Zeichnung in Cod Cus 157 ber noch Ausgang des Mittelalters schuf Grüne-
ald seinen Johannes Isenheimer Altar mit der bedeutungsschweren Riesen-
hand, die auf den Gekreuzigten weist. 50 etwas gibt Iso ber das, Was bei
Grünewald tiefgründige steigernde Absicht einer überragenden Künstlerpersönlich-
keit War, dem Zeichen-Dilettanten uNnseres Titelblattes innewohnt, ist angesichts der
Yrimitivität un Proportionslosigkeit aller Zeichnungen weniger glaubhaft.
12 Das Lehrer-Schüler-Verhältnis kann durch einen solchen Bedeutungsmaßstab ange-
deutet werden. Das Mittelalter stellt die höhergestellte, einflußreichere Person gern
größer dar als die ihr Verpflichteten, Untergebenen der Hörigen, wıe s Schüler im
wahren 1inn des Wortes sind
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und der Gepflogenheit seiner eit steht Damit rühren WIT die rage, wI1e

überhaupt einem solchen ijer-Autoren-Bild, SCNAUECL Vier-Philosophen-Bild
kommen konnte?

Es ist ine eigentümliche Erscheinung aller Literatur, daß der Verfasser, Wäas die
Leiblichkeit seiner Person anbelangt, S1C| SCINMN hinter seinem Werk zurücktritt.
Ein gyeistiges Erzeugnis bedarf nicht der persönlichen Gegenwart des Autors!®. Fs
soll ja diesen uch überdauern. Gelbst wenn ein Schriftsteller die Ich-Form wählt, H”
schieht bei der Lektüre nach einer Weile, daß der Leser sich unwillkürlich mit dem
Ich des Autors gyleichsetzt, diesen Iso unabsichtlich ausschaltet. Freilich unmittelbar
VOTI Beginn des Lesens jedweden Buches ist das anders. GCelbst bei dem brennendsten
Interesse für den erwartenden Stoff ist das momentane Bedürfnis vieler Men-
schen, sich das Aussehen des Verfassers irgendwie vorzustellen. Bei der Lektüre 8R
dieses Anliegen sehr bald zurück. och trachtet mMa  a} zunächst danach, eın konkretes
Jeiblich-geistiges Bild des Verfassers bekommen. Die geistige e1ite eröffnet sich
einem 1m Werk, kann immer LLEeEU yeschöpft werden; die existentielle vergängliche
Seite, das sichtbare Porträt des Autors vergegenwartigen un bewahren, ist
jel schwieriger. Wo 1119  j kein authentisches Bild besadß, W1e wa bei Homer, da
traten Idealbilder dessen Stelle un erfüllten den Wunsch nach Verbildlichung
des gefeierten Dichters14.

Im weıiteren Sinn, atuıch außerhalb des Buches, gehört das » Autorenbild« also
ZU Denkmalkult; der rang ach dem Autorenbild ist allgemein un uralt.
Schon 1in der Antike nehmen die Statuen, die Hermen, die Büsten, die reliefierten
und gemalten Bildnisse VO' Dichtern un Philosophen einen beträchtlichen
aum 1n der künstlerischen Produktion einlS. Bereits 370—73060 Chr. hat
1iNna  j Sokrates und Platon Ehrenstatuen 1n der Akademie Athen aufgestellt!®.
In hellenistischer eit aufgekommen, 1n den spätantiken Rotuli weitergegeben*”,
fand das Autorenbild 1m Mittelalter mit zunehmender Schreibtätigkeit Eingang
iın die Werke biblischen, geistlichen und weltlichen Inhalts18. Es braucht LLUT

die Evangelistenbilder oder die Bilder der großen Kirchenlehrer erinnert

Das spuür INa  ’ vielfach bei »Dichterlesungen«, die deshalb oft enttäuschen.
un BOEHRINGER, Homer, Bildnisse und Nachweise, II Breslau 1939
SCHEFOLD, Die Bildnisse der antiken Dichter, Redner und Denker, Basel 1045

HEKLER, Die Bildniskunst der Griechen un Römer. HEKLER, Bildnisse he-
rühmter Griechen, Berlin un Mainz 91962
16 Reallexikon ET deutschen Kunstgeschichte IL, SGtichwort »Bildnis«, Sp 042

BETHE, Buch un Bild ım Altertum, hrsg. Ernst Kirsten, Leipzig un Wien
1945, und Abschnitt » Das Autorenbild« 54—95 a BIRT, Die Buchraolle ın
der Kunst, Archäologisch-antiquarische Untersuchungen ZU antıken Buchwesen,
Leipzig 1907

Reallexikon ZUT deutschen Kunstgeschichte II Stichwort »Autorenbild«, 5Sp 135309 bis
1314.
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werden, mit denen die mittelalterlichen Handschriften geschmückt sind, wobei
die besondere Gattung des Skriptorenbildes!? mit dem Autorenbild identisch
SeIN annn
Um die gestellte Aufgabe anzugehen, empfiehlt sich, die Bildnisse der e1N-
zelnen 1n Cod ( us 187 auf dem Titel dargestellten Philosophen 1n der Antike
und 1mM Mittelalter AT aufzuzeigen und anschließend die Bildnisse christlicher
Gelehrter, iın welchen die antike künstlerische Überlieferung ebenfalls weıter-
lebt, erwähnen. Da sich, WI1e die Betrachtung des Titelblattes schon ergab,

e1in Figurenensemble handelt, werden die antiken und mittelalterlich-früh-
neuzeitlichen Bilder VO  3 Gelehrtenversammlungen und die Porträtsammlungen
angeführt. Deren literarisch un ikonographisch geschlossenste Gruppe bilden
die Darstellungen der Sieben Weisen und erweitert der veptem artes Libe-
rales, der Gieben Freien Künste, also allegorischer Figuren An dieser Stelle las-
SE  3 sich die gemeinsamen Bilderfolgen VO  - Gelehrten und Sibyllen einerseits
SOWI1E VO  3 Philosophen und Kirchenlehrern anderseits anreihen. Als besondere
Gattung muß das Lehrer-Schüler-Bild betrachtet werden, weil dieses Thema
auf dem Blatt des Cod Cus 187 1m Bild des Sokrates vertreten 15  +20 Beschrän-
ken WIT u1I1Ss bei der Fülle des Materials, das den Philosophenbildnissen in Cod
Cus 187 Vergleichbarem vorangeht, das aber durchzusehen Vorhaben
verlangt, auf Bildwerke und Bilder VO  3 Gelehrten, die als Denkmäler oder als
Autorenbildnisse 1n Handschriften un Drucken überliefert SIN  d.

Die Einzelbildnisse antiker Philosophen und christlicher Gelehrter
Von allen vier Philosophen besitzen WIT dus der Antike Porträtbüsten, -sStatuen,
-reliefs oder Werke der Kleinkunst: VO  3 Anaxagoras (499/98—428/427), Sokra-
tes (4709—3909), Platon (427—347 un Aristoteles (384/383—322/321). Erwähnt
werden mu{ noch, dafß alle vier Philosophen, die der Zeichner den »Parva
naturalia« voranstellte, 1n en Hewesen sind, daß dre  1 VO  > ihnen, nämlich
Sokrates, Platon Un Aristoteles, in einem Lehrer-Schüler-Verhältnis gestanden
haben und daß Platon und Aristoteles die Lehre des philosophischen Dualismus,
19 PROCHNO, Das Schreiber- un Dedikationsbild ıIn der deutschen Buchmalerei II 1929

Für die Antike siehe uch BIRT A,
Diese Gliederung ist auf die Zeichnüng in den »Parva naturalia« bezogen. 5ie

erhebt 1Iso nicht den Anspruch der Allgemeingültigkeit der Vollständigkeit; dem
Schreiber-, dem Widmungs-, der dem Dialogbild könnte INa  5 eigenen Raum geben.uch lassen sich viele der Kunstwerke mehreren Themengruppen zuwelsen, Je nach-
dem, ob INa  3 ihren ikonographischen Aussagen der ihrer kompositorischen Form
den Vorrang äßt
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deren Begründer Anaxagoras WAar, voll ausbildeten?2!. Betrachtet 188028  - die Philo-
sophenbildnisse in Cod -:"8s 187 nach der Reihenfolge Anaxagoras, Sokrates,
ato und Aristoteles, also VO  - rechts unten beginnendndem Uhrzeiger-
SINN, erhält 138028  D die zeitliche Abfolge, 1n welcher die Dargestellten tatsäch-
ich auch gelebt haben, un:! auch das Schülerverhältnis der etzten beiden, Platon
und Aristoteles. Dahingestellt bleibt natürlich, ob dies eın Zufall ist oder ob

1n der Absicht des Zeichners gelegen hat
Die Gtadt Klazomenae ieß Münzen miıt dem Bildnis ihres großen Sohnes
Änaxagoras prägen“‘; die alteren 1O!  O Chr. zeigen den csitzenden
Philosophen 1m Redegestus der erhobenen Rechten:; die spateren kaiserzeitlichen
VOIl 170 n. Chr bilden ih: stehend, entblößten Oberkörpers und mit aus-

gestreckter Linken ab Den Münzen ist entnehmen, dafß in sSeiner Heimat-
ctadt Gitz- un:! Standbilder des Anaxagoras gegeben hat
Sokrates-Bildnisse sind 1ın Köpfen und G+attyetten überliefert?23. Erinnert Ge1
den idealisierten trajanischen Kopf 1n Neapel, 17 1yp silanionisch (?) um z50
bis 2370 V. CHhr:;; den kaiserzeitlichen, etwas vergröbernden Erzkopf 1in ünchen,
den in Rom, Thermenmuseum lysippisch 2235 v. Chr un die VO  g

Studniczka un anderen veröffentlichte antoninische Marmorstatuette aus

Alexandria 1n London, opie ach Bronze des Lysipp, 250—2320 Chr.%4

51 MAIER, Sokrates, 165, niımmt uch ein Schülerverhältnis des Sokrates
Anaxagoras Den Lebenszeiten beider Philosophen nach wäre das möglich. Doch
bleibt das ine Vermutung.

ÜBERWEGS rundrı der Geschichte der Philosophie 1, Tübingen 131053 98
SCHEFOLD d. O> 172, Nr 2 miıt Abb

28 Überweg A, a. OI 132 Paulys Realenzyklopädie class. Altertumswissen-
schaft, E Reihe albbd 1027, Stichwort »Sokrates«, Sp 814 HEKLER, Bild-
niskunst d a —s AB f., Abb 2, Taf. 19—21. — A, HEKLER, Bildnisse A, K O6O ffl
Tat 2 22 BIEBER, Ikonographische Miszellen, in Mittlgn. des deutschen
Archäologischen Instituts, Röm. Abt J 1917, 1185—122 Das Porträt des
Sokrates). SÖCHEFOLD d OI E 6 J 82, SCHWEITZER, Die Bildnis-
kunst der römischen Republik, Leipzig-Weimar 104585, Schw geht besonders
auf den Typenwandel des SGokratesbildes 1m Rahmen des griechischen Porträtbegriffs
eın, VO  5 dem sich der römische grundlegend unterscheidet.
24 STUDNICZKA, FEin Bildnis des Sokrates, in Zwischen Philosophie und
Kunst, Johannes Volkelt ZU 100. Lehrsemester, Sammelschrift, Leipzig 1926, 120 ffI
mit Abb SÖCHEFOLD C mit Abb HEKLER, Bildnisse A, DE
Anm 54, hält sS1ie für ein severisches Pasticcio. Es ist interessant, daß antike Dop-
pelhermen mit den Köpfen VO  5 Sokrates un Platon gibt. Daran, die Zusammen-
gehörigkeit beider Philosophen 1m Bilde sichtbar werden lassen, lag sowohl dem
Altertum als auch dem Mittelalter; ine ede Epoche brachte S1e mit ihren Kunst-
mitteln ZU Ausdruck.
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Während die spaten und kleinen Münzbilder VO  - Klazomenae über das Aus-
sehen des Anaxagoras LLUT wenig Individuelles dUSSdSCN, haben WITF VO  - der
Gestalt des Sokrates ine csehr klare Vorstellung. Seinen eindrucksvollen silen-
haften Kopf sieht 198078  j unwillkürlich VOL sich, sobald der Name Sokrates auf-
klingt.
Die Zahl überlieferter Bildwerke VO  . Platon 16 größer®. Bezeugt ist Adus dem
Altertum e1in authentisches Bronzebildwerk, Uun:! War VO'  3 der and des
Silanion, das £ür die Akademie 1n Athen 355 gestiftet worden ist26 Von
diesem ibt zahlreiche Repliken in mehreren Typenreihen. Der schönste Kopf,
1n Privatbesitz, 1 frühkaiserzeitlich un geht auf eben dieses Original zurück?7.
Nicht ZaANZ oft wWwI1ie das Platons ist das Bild Aristoteles’ überliefert. och auch
VO:'  3 ihm bietet die antike Kunst ine einpragsame Gestalt28. Außer dem och
VO  . Rubens und 1 neunzehnten Jahrhundert gezeichneten, aber verlorenen
halblebensgroßen Marmorkopf der Sammlung Orsini sind ohl die Köpfe 1M
Kunsthistorischen Museum Wien, ıne claudische opie ach alexandrini-
schem Erzbildwerk, und der Doppelhermenkopf 1n Athen die bedeutendsten
der erhaltenen Aristoteles-Porträts, WOZU och eın Kopffragment 1n New York
kommt. Ein Wandbild mıit Aristoteles, Zwel Frauen un einem Knaben 1ne
Sphaira Zibt och 1n Pompeji“®. Eine Porträtstatue des Aristoteles mit sinnend
ineinandergelegten Händen beschreibt Christodor, Ekphrasis, 16 ach Apol-
inaris,Sid epist. Q, gab es.auch Bilder VO  5 ihm mit ausgestrecktem Arm®®%.

25 BERWEG OI 18  O VO: WILAMOWITZ-MOELLENDORFF, Platon, g
Berlin 1919, 702 HEKLER, Bildniskunst O, ALIIL, Tatf BZ BOoEH-
INGER, Platon, Bildnisse und Nachweise, Breslau 10935, umfassend, mıiıt der gesamten
äalteren Literatur, seht bei seiner Zusammenstellung der Repliken VOoO  3 der späatesten
Fassung des Platon-Porträts, der Castellaniherme, 200 D, 1n Berlin aus,.

HEKLER, Bildnisse O; Hl Taf 20;
Allgemeines Lexikon der bildenden Künstler on der Antike his ZUT Gegenwart

V. T[HIEME BECKER, 31 Leipzig 1037, ffl Stichwort »Silanion«
(Bieber

BOEHRINGER d A, ol Tat ÖCHEFOLD d.: C: mit Abb
F. ÜERBWEG a, A, (D 348 SCHEFOLD A, OI 75 mit Abb STUDNICZKA,

Das Bildnis des Aristoteles, Leipzig 1908, mit Tat. HEKLER, Bildniskunst a., O
XIV Tat. 87—88 SCHEFOLD B 96I Abb 9 / 09,2 HEKLER, Bild-
NiISSe d, a. S 20 F Taf. 40, bevorzugt einen Kopf 1in Kopenhagen un einen
anderen iın Oslo
20 SCHEFOLD , d., C 208, Anm 96 DELLA CORTE, L’educazione d1 Ales-
sSandro Magno nell’enciclopedia aristotelica ın trittico megalografico di Pommpe:ı
del II stile, 1n : Mitt. deutschen Archäologischen Instituts, Röm Abt 570 1942,

ffI Fig 6I
Iu BIRT a,. . ol 100. In einem Brief Atticus schreibt Cicero 55 Va Chr.
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Im Anschluß die antiken Bildnisse dieser vier einzelnen Philosophen?! selen

einige Bildnistypen des Mittelalters angeführt, die denen 1n Cod C 4S 157 VOTI-

angehen. Im Credo-Virtutes-Fenster VO  3 . Dionys Eßlingen, 280
bis 1200, stehen Platon und Aristoteles mıiıt Schritbändern?®?. Aristoteles sieht
ILLaIl als Schriftsteller den Hss Brüssel Ms 200%, vierzehntes Jahrhundert,
fol S un Ms 10367° Als Astrologe erscheint 1ın Ms der Bibliotheque
»5ic litteris Ssustentor et LECTEGOT maloque in illa tua sedecula, qu am habes Su ima-
gıne Aristotelis sedere tecumgque apud te ambulare.« (Ad Atticum IN 467E) ‚® siehe

SCHMIDT, 1CcCeros Villen, Leipzig 1599, erinnert sich Iso allı eın »Bild«
des Aristoteles 1mM nıwesen seines Freundes Atticus. War dieses 1n einem Innen-
raum, könnte 1119  . eın Wandbild, natürlich uch eine Statue, ustie des Phi-
losophen denken; War 1m Freien, 1mM Garten, 1n einer Pergola, käme ohl 1U

ein Bildwerk in Betracht. Da unmittelbar beim Wachwerden se1ines Wunsches VOo

Spazierengehen, Lustwandeln mıiıt Atticus schreibt un die Bank, auf der sitzen
möchte, sich »unter dem Bild des Aristoteles« befindet, wird INa  } ine Büste,

1nNe Herme denken, die WäarTr hinter jener Bank steht, deren Kopf ber ber ihr
erscheint. 1Ceros Vertrautheit mi1t der griechischen Philosophie erhellt AuUus » De
natura deorum«. Wir vermuten, daß Cicero celbst OTrLIrats VO griechischen Philo-
sophen besessen hat. Atticus besorgte ihm griechische Bildwerke AuUs Marmor und
Bronze, die in seinem Tusculum aufstellte; vgl Attiıcum II 6! s 8/2: 0, Lag siehe

SCHMIDT a AT FÜTZ, De Tullii Ciceronis bibliotheca, Monasterii
Westfalorum MCMAXXV, 18 In den Bibliotheken iceros Werke VO  j

Platon un Aristoteles; eb 671 ffl 50
al Die Masse VO  3 Porträtdarstellungen der anderen klassischen Denker bleibt hier
fast ganz außer Betracht. Erwähnt selien M1Ur ein Yrzt VOrT seinem Bücherschrank auf
einem spätantiken Sarkophagrelief, (siehe IH BIRT A, C 262, Abb 171), eın
Mathematiker, vielleicht Euklid, mit den Fingern zählend, 1mM Cod Arcerianus,
6.—7 Wolfenbüttel, (siehe TE BIRT C 101, Abb 150; ÖCHEFOLD

OI 170, mit Abb.; WEITZMANN, AÄAncıent Book Illumination, Cambridge/
Mass. 1959, artın Classical Lectures vol XVI, 124, pl fig, 132 Boethius,
sein Buch dem Symmachus überreichend, 1n Bamberg, Ms Class 5y BOETHIUS, De
institutione arıthmetica librı 75 kurz nach 832, (siehe CL.LEMEN, Romanische Monu-
mentalmalerei in den Rheinlanden, Düsseldorf 19106, 522; Aere Perennius, Bam-
berg 1053, Nr 26; Ars 5 München 1950, Nr. 40), Johannes Diaconus un! Boe-
thius iın Zwillingsarkade sitzend, 1n Melk, cod. 1847, (siehe ÖOsterrei-
chische Kunsttopographie, Polit Bez Melk, 3354; (CLEMEN a, C 522 ;
Lexikon für Theologie un Kirche, “1057, Sp 410 mit Abb.; Bildarchiv ZUT

Buchmalerei, Saarbrücken, Nr. 2497), die Philosophen Martianus Capella und Boe-
thius auf der Schildbogenwand eines Hauses bei Gt Aposteln in öln VO des

(siehe (_LEMEN U., 520 ffI Taf.
39 WENTZEL, Die Glasmalereien ın Schwaben v“O  - O, Berlin 1958 (Corpus
vitrearum medii aevIl, Deutschland II Schwaben Il KZO; . DD fl 5255 Abb
231, 222

Reallexikon ZUYT deutschen Kunstgeschichte Il Sp 028. Cat des manuscrıts de
la Bibl. Royale de Belgique 4, Bruxelles 1904, 2734 f Nr 2003.
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Royale Brüssel?*, als Ethiker, mMit Spruchband Fenster neben der rge.
des Straßburger Münsters, Ende vierzehntes Jahrhundert® Eine Miniatur des
Aristoteles 157 die Physikhandschrift VO:  j 145797 Wien, Nat Bibl gemalt WOTI-
den3®
In Deutschland War außer der Bildschnitzerei die Zeichnung, WIe Cod
C us O, dann die Graphik die das Gelehrtenbild das Philosophenporträt
pflegte Der » Meister des Hausbuches« zeichnete 1480 der Bilderhand-
schrift auf Schloß Wolfegg unter anderen WwWel Gelehrte bei ihrer Arbeit?7 5ie
sitzen inks unten das als solches 167 dem Jupiter gewidmet ihrer
Studierstube ber den Büchern und lesen der Mode der eit folgend mM1 den
Mützen auf dem Kopf Die Atmosphäre 1st die gleiche wWIe Bilderzyklus VOTL

Urbino®® Im Gegensatz den Zeichnungen des Cod C us 187 suchen aber die
Gelehrten Hausbuch keine Verbindung mit der Umwelt sondern versenken
sich ihre Lektüre Alles Deklamatorische ist vermieden Der eister des Haus-
buches steht freilich künstlerisch turmhoch ber dem Zeichner Cod Cus 187
Den Gelehrten Studierzimmer, F17 Motiv, das ber den Hausbuchmeister bis
ZU Skriptorenbild zurückreicht bringt 21n Titelholzschnitt Textus trıum
librorum de Aristotelis CU Commentarıo Alberti INAaSn, Köln
bei Quentell 1A07° Die letzte och spätmittelalterliche Gestaltung yab
Albrecht Dürer diesem Thema SEeiINEeEN Hieronymusbildern, VOT allem dem
Meisterstich VO:  3 1514 »Hieronymus Gehäus«49
Im Buchschmuck der Frühdrucke tauchen wieder Bildnisse einzelner Phi-
losophen auf Das 167 bezeichnend für die Geisteshaltung und das Darstellungs-
bedürfnis fünfzehnten Jahrhundert Daß INnNan dabei die Gepflogenheit der
Handschriftenilluminierung anknüpfte, ist Aur folgerichtig Manche Prachthand-
schriften der Vaticana aus dem Besitz des Herzogs VO  3 Urbino, der nicht LLULI

Reallexikon ZUT deutschen Kunstgeschichte Sp 028
3D BRUCK, Elsässische_ Glasmalerei, 7 J ext-Tafel ben links

Katalog der Miniaturen-Ausstellung, Wien *19002, 5] STUDNICZKA,
Aristoteles A, O5 mit Belegen über spätere Nachstiche.
37 Tableaux de la Civilisation et de la vDIie seignieuriale Allemagne ans la der-
niere yeriode du Moyen-äge d’apres Manuscrıt allemand du XVe siecle, Album

Paris 1885, pl 111 — ] (GRAF WALDBURG-WOLFEGG, Das mittelalterliche Hausbuch
Betrachtungen D“Or Bilderhandschrift, München 1057, Abb
FRIEDLÄNDER und BOCK, Handzeichnungen deutscher eister des x un Jahr-
hunderts, Berlin 10271, Taf.

Siehe Anm
J9 SCHRAMM, Der Bilderschmuck der Frühdrucke 8I Leipzig 1021, 1' Taf.
130 Abb 493

OCHERER, Dürer, Stuttgart 1904 (Klassiker der Kunst Bd.) Abb 130
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Mäzen, sondern auch einer der bedeutendsten Bibliophilen seiner eit Wäal, sind
mi1t Gelehrtenbildnissen 1n Medaillonform verziert. Fin anderes Beispiel 1in olz-
schnitt bietet das Buch » Die vier Angeltugenden«, Augsburg, bei Anton 90TB,
ohl 14.90%4 Fol 51' und fol SIN Sokrates un Aristoteles 1mMm Gespräch mıit
Je einem anderen Mann als Halbfiguren dargestellt. Daflß diese beiden gemeıint
sind, geht aus der Legende hervor. Sokrates erscheint miı1t seinem Partner 1n Fen-
sterausschnitten; Aristoteles, mıit Bart, und Se1In Gegenüber halten sich hinter
der Brüstung eines immers auf Ihrem Gebaren nach sind die nicht näher be-
nNnannten Männer ebenso Philosophen oder Weise wI1e die Halbfigurenpaare auf
den vier zugehörigen gleichartigen Holzschnitten der Inkunabel, unter denen
och Boethius genannt ist. Der Zeichner der Holzstöcke legte übrigens Wert auf
Abwechslung 1n Ausdruck, Kostüm, Gestik und Frisur*®
Der I'yp des langgewandeten bärtigen Mannes mıit krausem Haar uUun:! teils mıt
Kopfbedeckung wie bei Aristoteles und Anaxagoras 1n Cod Cus. 187 findet
sich bis 1n die Dürerzeit wieder, etwa 1n den Ilustrationen der Terenzausgaben,
Straßburg bei Johann Grüninger, VO:  5 14906 un 14909, mıit der Vorliebe, die
Figuren 1m Dreiviertelprofil anzuordnen%. Initialen mit dem Bild einzelner (
lehrter, die WAar nicht benannt sind, aber offenbar die Verfasser wiedergeben,
kommen allenthalben VOT, Z Beispiel die Initialen A, H, 1 Rudimentum
novitiorum, Lübeck bei Brandis, 1475 J Initiale im deutschen esop, Ulm bei
Joh Zeiner, 12277 . Initiale In Albertus Magnus, De secretis mulierum, GStraß-
burg bei Knoblochtzer, 1457%3; Initiale 5, desselben Werkes, Köln bei Nico-
laus Goetz, 1475 * un Initiale P desgleichen, opeyer bei i Hist, L44
Das Christentum nahm diese Gesamtüberlieferung auf, indem das ild des geistig
un religiös bewegten Menschen in den Abertausenden VO  } Miniatur- un! Initial-
bildern mittelalterlicher Handschriften mit den Gestalten der Propheten, Evangelisten
un! Apostel SOWwWie vieler Heiliger mit Rolle un Buch weitertrug. Auf die gedank-
liche Gleichsetzung gewisser griechischer Gelehrter, Philosophen und Dichter mit den
Propheten 1mM Mittelalter kann dabei hingewiesen werden®. Für das Porträt des

41 SCHRAMM, d A, CS 4I 4 J Taf z62, Abb 2043, 2044
Peter Attendorn ın Straßburg verwendet die Holzschnitte in einem Nachdruck des

Werkes » Die vier Angeltugenden«; vgl SCHRAMM d Ol 2 laf. 219
SCHRAMM d. O., Z Taf. 45, Abb. 310, SEL

ÖCHREIBER/P. HeEITz, Die deutschen » AÄCccipies«- Un Magister CÜU discipulis-
Holzschnitte, Straßburg 19058, Neudruck ehl 1057 (Studien ZUr deutschen Kunst-
geschichte 100), E Nr. T 11  © Ahnlich Augsburg bei Froschauer,
I 119, 123, 1.28, un öln 1481, 283.

CROSNIER, Iconographie chretienne tude des sculptures, ypeintures eic. qu'on
rencontre SUuUTr les mMmOoNUMeNTS religieux du yen age, 1n : Bulletin Monumental i
(1847) 265
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Kirchenlehrers WIFr beschränken uns jetz ausschließlich auf Bücher seien 1L1LUr
wenige stellvertretende Beispiele genannt. In wel Handschriften seines Werkes » De
laudibus Sanctae C rucis« auUus Fulda S3 des neunten Jahrhunderts; Wien cod 0652,
un Rom, Vat Reg lat. 124) überreicht Hrabanus Maurus Papst Gregor sein
Buch; handelt sich Iso das Gelehrtenporträt 1mM Typus des Widmungsbildes%6®,
Erinnert Ge1 uch das großartige Blatt aus dem Registrum Sancti Gregorii,
09523, jetz in der Stadtbibliothek Trier, das den heiligen Gregorius, inspiriert VO  5
der Taube, darstellt47. Hieronymus, Augustinus, Ambrosius, Fulgentius, Gregorius
un! andere Kirchenlehrer disputieren 1m spanischen Beatus-Apokalypsenkommentar
VO  a} 975/ den die Kathedrale Gerona bewahrt#48. Umgeben VO  5 wel Gruppen,
Priestern un!: Schülern, S1EZ Gregor VO  5 azianz miıt Buch unter einem Baldachin
auf einer Miniatur 1n Mailand, Ambrosiana ele! Sup Gregorii Nazianzeni 1n pascha

1n tarditatem, fol B aus dem dreizehnten Jahrhundert*®. Diesen Beispielen
ließen sich noch viele anfügen.

Die Porträtsammlungen und Gelehrtenversammlungen
Man annn das Titelblatt in Cod Cus O7 mit den vier Philosophenbildern als
1ne Porträtgalerie 1im kleinen bezeichnen. Im großen gab solche Bildnis-
Sammlungen schon 1mM Altertum. Die »Hebdomades vel de imaginibus«, eın Uun1-
versalbiographisches Werk des JTerentius Varro, erstes Jahrhundert A Chr-
enthielt fast siebenhundert Bildnisse berühmter Männer®®. Der lexikalischen
Porträtbiographie des Varro Entsprechendes gibt gelegentlich auch 1mM ittel-
alter. Eine Enzyklopädie des Hrabanus Maurus in Montecassino etiwa bringtschon VOT Mitte des elften Jahrhunderts die zehn Sibyllen VOorT den Bildern heid-
nischer Philosophen und Dichter1 Die Hs VOIL Petrarca, De VIr1S illustribus,

GOLDSCHMIDT, Die deutsche Buchmalerei L, Firenze-München 1928, Tat. 554,47 GOLDSCHMIDT OS e Tat
BOECKLER, Abendländische Miniaturen, Berlin und Leipzig 1930 (Tabulae ad

usum scholarum 1°)1 Tart. 63
ENGARO LEONI VILLA, Codici decorativi miniatı dell Ambro-

S1aANd ebraicı ZreC1, Milano O, (Fontes Ambrosiani X XCI A), 184 fI Tav.
EXTE

Von diesem untergegangenen Werk wissen WITFr aus den Berichten des Plinius, Nat.
Hist. XXXV, IH BIRT d. OI 296 fl 341 Anm 207 Paulys Realenzy-klopädie class Altertumswissenschaft Suppl VI, 1935, Stichwort »M Terentius
Varro« 5Sp. 1227—1220. OCHWEITZER, Bildniskunst SN 2 hier uch über
plastische Autorenbilder In den Bibliotheken. WEITZMANN O: 116
über Virgil-Hss. mıiıt Autorenbildern. Diese spätantiken Bücher mıit Bildern können

für die Bildnisdarstellung in den Dioskurideshandschriften anregend geWeESECNsein.
al ÄMELLI, Miniature illustranti ’enciclopedia medioevale d1 Rabeno Mauro

da codice de Montecassino, Milano 15906 fol VÖGE, Jörg Syrlin der Altere
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1400, 1n der Hessischen Landesbibliothek Darmstadt, Ms LOTI, ist eın spateres
Beispiel dieser Gattung®?, iıne olzschale des vierzehnten Jahrhunderts 1m
Domschatz Halberstadt ist miıt vierzehn Halbfigurenporträts antiker führen-
der Geister bemalt5 Die Dargestellten halten Schriftbänder mit ihren Namen,
und die rahmenden Medaillonränder geben Aussprüche VO'  3 ihnen wieder. Be-
merkenswert ist, daß auf diesem Offertorium wWwWI1e auch in Cod Cus O die
Philosophen Anaxagoras, Platon und Aristoteles abgebildet Sind. In den Sälen
VO  5 Klöstern, Palästen und Rathäusern entstanden während des vierzehnten
und fünfzehnten Jahrhunderts allenthalben Bildnisfolgen berühmter Leute Im
Gemäldezyklus des Augsburger Weberhauses, jetzt 1mM Bayerischen National-
INUSEeUMnN München, treten unter anderen Philosophen neben alttestament-
lichen und christlichen Personen auf°4 Berühmte Dominikaner sind KAZ VO  5
OoMMaAaso da Modena 1mMm Kapitelsaal VO'  - Niccolo TeVviso als Fresken ZE-
malt worden. Bilderreihen der Viri illustri gibt 1mM Palazzo Visconti Mai-
land, VOorT 1344, 1ın Verona und 1m Palazzo Pubblico Siena, 1207 =—L414;
Aristoteles neben Gaät6; Cicero und anderen figuriert®, In der Sala de Giganti
der Universitätsbibliothek, das ist die ursprüngliche Sala Virorum IUllustrium
der ehemaligen Residenz der Carraresen Padua, entstanden zwischen 1367
und 13709 Fresken VO  . berühmten Römern SOWIe VO  } Petrarca un Lombardo
della Seta, letztere als Gegenstücke 1mM Studierzimmer gleichsam 1mM Hieronymus-
Schema dargestellt®®.

un SPiINE Bildwerke, E Stoffkreis und Gestaltung, Berlin 1050, Der
Kodex ist zugleich eın Beispiel für die typologische Bildnisgruppierung.

Europäische Kunst 1400, Kunsthist. Mus Wien, Mai bis Juli 1962, 196
Nr. 162 VO. SOCHLOSSER, Ein veronesisches Bilderbuch un die höfische Kunst
des Jahrhunderts, in: kunsthist. Sammlungen Allerhöchsten Kaiser-
hauses XVI (1895) 144 f 186 ROUGEMONT, Ein Petrarcabildnis, in
Imprimatur VII (1936/37) R Abb 1IH MOMMSEN, Petrarch an the decora-
tıon of the sala DIrorum ıllustrium iın Padua, 1n : The Art Bulletin (1952) 107, Abb
5I Petrarca.

Beschreibende Darstellung der Bau- un Kunstdenkmäler Halberstadt (Beschrei-
bende Darstellung der Kunstdenkmäler der Provinz Sachsen XAIIJ1), Halle 1902,

275 Reallexikon ZUYT deutschen Kunstgeschichte II Stichwort »Aristoteles«, Sp.
1027. VOGE ; 1831 Abb

VÖGE A, d., O: : Anm
Vgl VO  Z SCHLOSSER ROUGEMONT T MOMMSEN d., d C:
114, die Fresken VO:  5 Taddeo di Bartolo.

VO. SCHLOSSER a. s 144 ROUGEMONT ol un: Anm
LE MOMMSEN A, a., O 96 HI Abb 3/ handelt ausführlich über das Schicksal der
Wandgemälde.
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Neue Impulse erhielten die Gelehrtenporträts, die Philosophenbilder, 1n der ita-
lienischen Frührenaissance. Gab doch der Herzog Federigo da Montefeltre, nach
1473, dem flandrischen Maler J00s Vd  - Gent den Auftrag, für sein Studio dei
r1itratil 1mM Palast Urbino die berühmte Reihe VO  - Porträtbildern der »UOoMINL
Tamo0S1« malen®”. Die achtundzwanzig Bildnisse hingen zwischen 1473 und
1470 als Gegenstücke gemalt in wel Reihen CNn 1ILLINEN ber dem Wand-
paneel des tudios Als Einzelbilder gehörten och die Porträts des Herzogs und
sSeines Sohnes dazu®® Unter diesen »UoM1N1 amO0Si« xibt auch die als aar

komponierten Bildnisse VO  - Platon un Aristoteles®. Aug Schmarsow hat die
Gelehrten- und Autorenbilder 1n vielem treffend charakterisiert. Beide Philo-
sophen sitzen als Kniestücke gemalt 1n niedrigen Stuben mıiıt Butzenschei-
ben und Wandnischen. Statur und Physiognomie haben etwas Hausbacken-
Schulmeisterliches. Wir möchten aber ine gewisse pathetische Gestik und das
spürbare fumato der Malweise icht übersehen®, das freilich die gelst1g-see-
lische Vertiefung des Ausdrucks nicht erseizen VETIMNAS. Platon weist mit dem
Zeigefinger der einen and auf eine Gtelle 1m aufgeschlagenen Buch, während die
andere iıne die Richtigkeit bestätigende Gebärde vollführt Aristoteles, 1n gegur-

Rock un weicher appe, legt die Linke auf den Deckel 1nes Folianten und
erhebt seine Rechte abwehrender Geste Kam 1 Studio bei den Bildnissen
der Zeitgenossen auf Porträtähnlichkeit d bei den Bildern bekannter Verstorbe-
LEr auf gutes Kopieren VO:  a Vorlagen, WarTr bei den antiken Autoren » Porträt-
erfindung«, wWI1e Friedländer schreibt, das Entscheidende. Die Gemälde —.
also keine »Idealporträts« mıit hohem Gedankenflug oder mıit dem Ehrgeiz archä-
ologisch-historischer Rekonstruktion des Aussehens der antiken Geistesheroen.
Denn dem Auftraggeber und dem Künstler WAar vielmehr darum tun, wıe
Schmarsow schreibt, »Individuen schaffen, realistische Verwirklichung der
vergangenen Größen, Zurückführung der verblafßten Schatten 1n leibhaftige

VENTURI, Stor1a dell’arte iıtaliana VII, La pıttura del quattrocento, 1L,
Milano 10713, 130—149 SCHMARSOW, J00s U  - ent un Melozzo da Forli ın
Rom un Urbino, Leipzig 1012 Abh philol.-hist. Kl Königl. Sächs Ges
Wiss. Nr 7), 50—10 FRIEDLÄNDER, Die altniederländische Maleret,
B Dierick Bouts un: Jo0os Va  H$ Gent, Leiden 1034, 87—07 RVA! MARLE, The

Development of the Italian Schools of Painting, vol X The Hague 1934, 107.
Bildnisse befinden sich jetz sSsamıt dem Herzogsbild 1 Pal Barberini Kom,

die anderen 1mM Louvre Paris.
VENTURI D 134, Fig 108, 127, beide 1mMm Louvre. SCHMARSOW a., O3

76 FRIEDLÄNDER O., f
Inwieweit letzteres auf die allenthalben erwähnte wenig gute Erhaltung der Bilder

zurückzuführen ist, bleibe dahingestellt.
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Gegenwart«. (jenau das gilt mit oleicher Berechtigung für die Philosophenbilder
1n den Commentarii Kues. Wie 1n Urbino sind Einzelfiguren VO'  3 der
Ausschmückung des Sokratesbildes zunächst einmal abgesehen die 1n ZCe-
renn Bildfeldern und 1n wel Etagen neben- Uun: übereinander angeordnet
sind. Wissenschaftlich-antiquarischer Sinn un eın die Bedeutung des Dargestell-
ten tiefer gestaltender Ausdruck sind ler ebensowenig finden wI1e 1n den
OÖlgemälden des Niederländers. Trotzdem ist 1er wWI1e da die erstrehte Bildlich-
keit anzuerkennen SOWI1E das Bemühen, durch die Gebärdensprache, den Blick
auf den Beschauer, die gestikulierenden Hände, das Reden VOT Schülern geistige
Aktivität als solche vermitteln. Dalß sich bei den Bildern des Joos Van Gent

Meisterwerke der Malerei, bei den Zeichnungen 1n Kues dilettierende
Ckizzen handelt, bedarf keiner besonderen eweise. Man erkennt dies auf den
ersten Blick
Mit Recht hat Schmarsow darauf hingewiesen, dafß solche Bildnisse mıit dem
Physiognomischen allein nicht auskommen. Das fünfzehnte Jahrhundert VEeT-

langte das Eingehen auf Kostüm, Bücher, Gerät, Mobiliar, wWI1e etwa der Mei-
cster des mittelalterlichen Hausbuches schildert. Alles stammt AauUus der Gegenwart,
WI1Ie sich alles auch 1n ihr abspielt. Die griechischen Philosophen werden 1n ihren
Porträts Zeitgenossen. Vom Standpunkt Winckelmanns und des Klassizismus
wird 198028  . solcher Kunst natürlich nichts abgewinnen können. Die Bildnisse der
vier Philosophen 1n den Commentarıi gyeben 1NnNe schaubar leibliche Hiülle des-
SEeIL, Was 1n den Schriften selhst ausgebreitet wird. An einer GSGtelle der and-
schrift, auf der Titelseite, möchte der Leser un Zeichner die Gestalten VOT sich
sehen, die den ext gedacht und gyeschrieben haben, oder sSeInNe geistigen Väter.
Das War un ist bis heute soteter Anlafl Zu Autorenbild. Die Idee solcher
Bilderfolge erühmter Männer War dem kenntnisreichen Herzog VO:  3 Urbino
gleichsam zugewachsen. Denn yab schon anderwärts 1n Italien wWI1e WIT  _
sahen derartige Gemäldezyklen.
Das ogrößte Unternehmen der Inkunabelzeit ist der Druck VO  3 Hartmann Sche-
del’s Liber chronicarum (Nürnberg 140% lateinisch, 1mM gleichen Jahre deutsch).
Unter den Hunderten VO:  } Holzschnittporträts, deren viele 1n genealogischer
Weise oder 1n der Art VO:  3 Stammbäumen zueinandergeordnet sind, bei häufiger
Wiederholung desselben Holzstockes ınter Namensänderung ür verschiedene
Persönlichkeiten, finden sich unter den Koryphäen der Welt- und Religions-
geschichte auch alle Vertreter des Geistes un der Wissenschaft Da erscheinen
die Propheten und Sibyllen, die Gruppe der Sieben Weisen, die antiken Dichter,
die Kirchenlehrer, alle 1n Halbfiguren 1n der für 61€e typischen Tracht, oft mit den
Attributen von Schriftbändern un! Büchern. Sämtliche namhaften Philosophen
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des Altertums werden 1mM ext behandelt und 1n Brustbildern vorgestellt®*. Man
sollte sich das Vergnügen machen, den Folianten durchzublättern, s1e alle
aufzufinden; denn das Personen-Register der Chronik ist unvollständig. Jedem
der vier Philosophen, die den Titel der »Parva naturalia« schmücken, widmet
der Liber chronicarum eın monographisches Kapitel un VOT allem jedem ıne
Porträtillustration. Zuerst erscheint » Anaxagoras« als Bärtiger 1n KRedegeste.
»S0ocrates«, mıit Mütze und sprechend, folgt umseltig. »Plato« ist bartlos mıit
Sendelbinde, » Aristoteles« mit hoher Mütze und Lockenhaar wiedergegeben.
Sie alle erscheinen also 1m zeitgenössischen Habit und Bildern der Menschen
jener Zeit®.
In seiner Schule 00  - Athen In der Stanza della segnatura des Vatikan hat
Raffael 1500 dem Thema der Gelehrtenversammlung weltumspannendekünstlerische und geistige Gültigkeit verliehen®3. Im Gegensatz den antiken
Beispielen ist die Fülle der Gestalten Schwerpunkte gruppiert, ist das Ganze
gegliedert und 1n einheitlich überschaubarem aum mit klarer Achse aufgebaut.
Trotzdem erreicht Raffael, daß Platon un Aristoteles als die bedeutendsten
Persönlichkeiten, kompositionell herausgehoben als Figurenpaar, bal der Mitte
stehen. Wie 1n unserer Zeichnung kommen aber außer diesen beiden Philoso-
phen auch die beiden anderen, Anaxagoras und Sokrates, 1m Wandgemälde Raf-
faels VOT. Als Anaxagoras wird die oroße stehende bärtige Gestalt gedeutet, die
ZUE Pythagoras-Gruppe gehört, un die einen geöffneten Folianten auf den lin-
ken Oberschenkel stemmt. Sokrates ia unverkennbar die stehende Protfilfigur
mıiıt der sprechenden Handbewegung der großen Gruppe links oben. Raffael hat
1n idealer Weise Porträtbild und Gruppenbild miteinander verschmolzen.

Die Weisen und die Artes liberales
Die Vorliebe des christlichen Mittelalters für Figurenfolgen, oft 1n einem typolo-
gischen Programm, erstreckt sich auf religiöse WI1e auf weltliche Themenkreise.

61 SCHEDEL, Kegister Des buchs der Croniken und geschichten mi1t fizuren Un
pildnussen WUÜU anbeginn der Welt his auf dise UNNSEere ZEIit, Nürnberg 1403
IA LAIr LAVIIIY. TE LAXHYVSLOGES LXA1LV?T. EX XM!
LA HEISIEXXDEr u.

SCHEDEL CS Bl XT LAXAXHEr: IX
ROSENBERG, Raffael, des Meisters Gemälde ın { 2 Abbildungen, Stuttgart 1904

(Klassiker der uns ın Gesamtausgaben Bd.), Abb FELDKELLER, Raffaels
Freske »Die Philosophie«, genannt »Die Schule 0O  - Athen«, Berlin 1057,
O aaaı E ffI E, 0520 mıiıt Taf ÜT HETZER, Gedanken Raffaels Form,
Frankfurt 1931I
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Die Darstellung der Sieben Weisen, also einer bestimmten Gelehrtenversamm-
lung, wird VO  5 der Antike übernommen, ebenso die der Artes liberales, der
allegorischen Hüterinnen der Sieben Freien Künste. Ihnen werden gleichsam als
Fachvertreter bekannte Gelehrte, darunter I1ıserTre Philosophen einzeln un 1M
Wechsel oder 1n Gruppen beigegeben.
Im Werk des Boethius » De consolatione« WAar die Philosophie iın den Mittelpunkt
des Denkens gerückt. S5ie rostet den Gefangenen, un in ihrem Gefolge erscheinen
die anderen »Artes« beziehungsweise einer der mehrere Philosophen. Schöne Bei-
spiele dafür bringt die Buchmalerei®4. ber uch die mythischen Sibyllen der die
Kirchenväter können in einer Art ypus und Antitypus den heidnisch-antiken Ge-
ehrten gegenübergestellt werden. Der Reiz aller dieser Darstellungen liegt dabei
einmal 1m Festhalten den überlieferten Schemata, 4B anderen iın der Möglich-
keit bei der Wahl un Art der sS1e belebenden Figuren bis einem gewl1ssem rad
abzuwechseln. Am Ende dieser Entwicklung steht die Weltchronik Hartmann Sche-
dels, in der alle Systeme, Schemata, Gruppen historischer, mythologischer, biblischer
und christlicher Personen vereinigt werden, sich ber uch schon universalistisch auf-
zulösen beginnen. Wie bei Varro ZUuU erstenmal e1in Bildniskatalog zustande kam,

ist bei Schedel der letzte dieser Art Dazwischen liegen alle die Gruppierungs-
un! Ordnungsversuche miıt Hilfe herangetragener Vorstellungen VO  j dem, Was die
Porträtierten leisten, vertreten, ausdrücken, bedeuten®. Nächst den Porträtkatalogen
hat Bilder gegeben, die Versammlungen VO  } Gelehrten, der Sieben Weisen, dar-
stellten, die dann spaäter den Allegorien der Artes liberales beigesellt wurden.

Ein frühes Beispiel nördlich der Alpen IS 1n Gestalt e1Nes Fußbodenbelages das
Philosophenmosaik öln aus dem zweıten bis dritten Jahrhundert®®. Von
den sieben Brustbildmedaillons hat sich unter anderen das des Sokrates ET -

halten. Ob auch Platon und Aristoteles dazugehörten, wıe Jetz ergäanzt, bleibt
ungesichert. iıne additive geometrisch-ornamentale Komposition ersetzt l1er die
szenische Bildeinheit. Ein illusionistisches Gruppenbild hingegen ist das ‚DE-
janische Mosaik 1n Neapel, das besonders schön sieben Gelehrte 1n verschiede-
ne  3 geistigen Beschäftigungen und Verhaltensweisen 1n einem Garten zeigt,

Boethius 1m Kerker, VO  5 der »Philosophia« getroöstet, 1n München, clIm 25090,1%3
siehe BETHE C 90, Abb 60; ( LEMEN O2 D In Maihingen
(jetzt Harburg), cod II lat a 57 erscheint Boethius gefesselt neben der Philosophie,
vgl (CLEMEN OI 522 Außerdem cah 111a  . den Philosophen un! seine
Beschützerin auf einem Teppich ın G+t Maximin TIrier, auf den noch einzugehen
ist.

Das Schreiber-Bild, das Widmungsbild, das Stifterbild, uch das Bild der die
Bilder der vier Evangelisten, die die Vierfigurenzahl mit dem Titelblatt der »Parva
naturalia« teilen, können hier U: gestreift werden.
66 Die Kunstdenkmäler der Stadt Köln, Düsseldorf 1906 (Die Kunstdenkmäler der
Rhein-Provinz 6I 2); 257 fl Taf SCHEFOLD SS 154, P mit Abb

VÖGE d., ol 18%
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ach einem Gemälde VO: Ende des vierten Jahrhunderts M Chr.®7 wWel Ärzte-
versammlungen, Miniaturen 1 Prachtband des Wiener Dioskurides, Cod med
x y 3L, erinnern hellenistische Vorbilder®3.
Das Mittelalter ahm diese Art geistiger und künstlerischer Überlieferung auf.
In St Ludgeri Helmstedt befindet sich eın Gips-Fußboden der eit LO
mıit Bildern der Sieben Weisen, denen auch Aristoteles gehört®, Ein ahn-
liches Werk liegt 1mM Dom Siena: der großartige Pavimento, der War in der
Kenaissance stark überarbeitet wurde, sich aber den Entwurf VO  } 1369 hält79
Das Titelbild Z böhmischen Ms AauUus der zweiten Hälfte des vierzehnten
Jahrhunderts 1 Wiener Nationalmuseum stellt iıne gelehrte Versammlung VO  3

Astrologen un Herrschern Virgil dar7?1
Im weltlichen Bereich der mittelalterlichen Kunst stehen die berühmten Vertreter der
Künste un Wissenschaften unter dem Patronat der Artes liberales, weiblicher alle-
gorischer Gestalten. Die Philosophen, VOT allem Aristoteles, spielen dabei ine be-
sondere Rolle??2. Der »Hortus Deliciarum« der Abtissin Herrad VO  m Landsberg von

67 IH BIRT Ol LO  N ffl Abb SÖCHEFOLD ol 154, mit Abb
ELDERKIN, Two O0SdA1CSs representing t+he Seven Wiıse Men, in : American Jour-

nal of Archeology (1935) 02 70 pl XII
IH BirTtT OI 05, RT ffI Z3OT1 £I Abb 178; mit dem schreibenden E1

oskurides, 541 Anm 207 Die Fortentwicklung des Ärztebildes verfolgt Kirsten
auf 141 Anm 1n BETHE Cn Eigenartig d daß die
lockere Anordnung einzelner teils 1Ur mit sich beschäftigter Gelehrter in einem Kaum

gewiß unabhängig VO  w antiken Vorbildern un doch iın manchem ihnen ähnlich
tiwa noch auf dem Titelholzschnitt einer Ausgabe der »Epistolae obscorum virorum«,
Hagenau 1516, als Kompositionsmittel verwendet wird; siehe REICKE, Der (5B=
lehrte ın der deutschen Vergangenheit, Jena®* 1024 (Die deutschen Stände 1n Einzel-
darstellungen, 7), 7 / Abb 67 BUBERL, Die antıken Grundlagen der Min1d-
furen des Wiener Dioskurideskodex, 1: deutschen Archägol. Inst E (1936)
124 ELDERKIN A, S fig A, WEITZMANN ( 122} pl
LXII, fig 131

MEIER, Die Kunstdenkmäler des rYeises Helmstedt, Wolfenhbüttel 1896,
Reallexikon ZU deutschen Kunstgeschichte II Stichwort »Aristoteles« Sp 1027

VÖGE C 184
VÖGE OI 18 Reallexikon ZUY deutschen Kunstgeschichte b G+tich-

wort » Aristoteles« Sp. 1027,
71 VOÖGE O., 113, Abb

OTAMMLER, Aristoteles un die Septem Artes Liberales 1 Mittelalter, 1n : Der
Mensch und die Künste Festschrift für Heinrich Lützeler SC 60 Geburtstag, Düs-
seldorf£ 1962, 1909—214 Gt gibt ıne Bibliographie Zu  — Geschichte der Septem
Artes Liberales. Dazu noch VIOLLET-LE-Duc, Dictionnaire raisonne de l’architec-
Iure francaise du WE XVIe siecle, Qr Stichwort »arts«, DAUER, ymboli
des Kirchengebäudes un seiner AÄusstattung ın der AÄAuffassung des Mittelalters, F+rei-
burg "A024) 307% un: 433;); 552 und 444
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twa A bringt ein Bild der »Septem AÄArtes« un der »Philosophia«, unter der
»Socrates« un! »Plato« als »philosophi« sitzen‘®, Konrad VO  5 Scheyern malte
Beginn des dreizehnten Jahrhunderts die Philosophie miıt den Sieben Freien Künsten
1n einer Historia scholastica, München, clm 174057*, 1241 entstand ebenfalls 1m
Kloster Scheyern die ahnliche Hs ater Verborum, clIm 7403, die auf fol T26V die
Philosophie zwischen Sokrates un Platon thronend zeigt”?, Im »Boethius« der Sam-
melhandschrift clIm 2599 VO' Anfang des dreizehnten Jahrhunderts wird dasselbe
Thema bildlich dargestellt; hier sieht 119  3 unter anderen auf fol 104} Aristoteles
als Dialektiker?®. Die »Philosophia«, umgeben VO  3 den Künsten un! Gelehrten,
unter ihnen wiederum Platon, zeig ine romanische Bronzeschügssel aus Westfalen??.
Der Zyklus der Sieben Freien Künste findet sich südlichen Westportal, Mitte des
zwölften Jahrhunderts, der Kathedrale Chartres?8. Unter anderen sind Platon un
Aristoteles dargestellt. Das gleiche Thema kehrt etwas spater der Kathedrale
Laon wieder, ber gleichzeitig auf nNeun Gestalten erweıtert wurde??. Laon
wirkte wiederum auf einen Zyklus den Nordvorhallensockeln der Kathedrale
VO  5 Chartres, Beginn des dreizehnten Jahrhunderts; ıiıne Figur bedeutet dort den
»Philosophus«, angeblich Aristoteles®, Allerdings treten daneben uch alttestament-

73 HERRADE LANDSBERG, ortus Deliciarum, Dar Straub et Keller, Strasbourg
18599, ı taVv. XI bis HERRADE LANDSBERG, abesse du mont Sainte-Odile
7—1105, Hortus Deliciarum, par Joseph Walter, Strasbourg 10547 69, Taf

VA MARLE, Iconographie de art profane Moyen-Age eft la Renaissance,
La Haye 1032, 21%3, fig. &5L ÖTAMMLER O; 199

DAMRICH, Ein Künstlerdreiblatt des Z Jahrhunderts UU KlosterScheyern, Stra{fs-
burg 1904 (Studien ZUrT deutschen Kunstgeschichte 52), 28, Taf AL In der
HS8;; die Konrad VO  - Scheyern illuminierte, ist jeder der Künste e1n Gelehrtenpaar
beigegeben (siehe uch Bildarchio ZUY Buchmalerei, Unio Bibl. Saarbrücken, Nr I1L12;
1103) Reallexikon ZUr deutschen Kunstgeschichte II Sp 028 ÖTAMMLER

OI 205 fI Abb
VÖGE d., O/ 3 J Anm

Reallexikon ZU deutschen Kunstgeschichte I11, 5Sp 1302, Abb SÖTAMMLER
Ol 20%
VWVORMSTALE, Eine romanische Bronzeschüssel UÜS Westfalen, 1n Zs christl.

Kunst (1897) Sp 2509 SÖTAMMLER a.,. Ol 2055
Reallexikon ZUY deutschen Kunstgeschichte Il Stichwort » Aristoteles« 5Sp 10258; IIL,

Sp. 1392I Abb ET HOouverT, Cathedrale de Chartres, 4, Portail occidental Ö

royal, Taf 61
79 VÖGE , C DE

VIOLLET-LE-DucC OI IL, 8I fig VOÖGE a., ol A SA Die
in der bildenden uns seit dem beliebte moralisierend-sinnbildliche Genre-

des Aristoteles, auf dem die Phyllis reitet, erstmals ohl wel Reliefs der
Kathedrale VO  3 Lyon (siehe MAÄLE, L’art religieux du 13° siecle France,
Paris 1948, 53577 fig. 158; Reallexikon ZU deutschen Kunstgeschichte E Stichwort
» Aristoteles« 5Sp 1031); uch einem Kapitell 1n GSt-Pierre Caen (siehe Bulletin
Monumental 61 [1896] 1736 mit Abb.) scheidet in uNseTen. Zusammenhang aus, weil
dies Thema 1n ganz anderer Richtung liegt, als der Zeichner der »Parva natu-
ralia« Kues aufgefafßt hat. Dies ird noch dadurch unterstrichen, da in der
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liche Gestalten auf. Zusammen mit anderen Gelehrten erscheint Aristoteles 1n den
Reliefs der Wimpergrose Nordquerschiff der Kathedrale Clermont-Ferrand,
dreizehntes Jahrhundert®!.
Die italienische Monumentalplastik kennt ebenso w1e die französische Beispiele dieser
Art Am Palazzo Ducale Venedig wurden inmitten des Blattwerks eines Säulen-
kapitells, 1344, sieben Gelehrte unter ihnen Aristoteles rings als Sitzfiguren
skulpiert, die das T1vium un Quadrivium verkörpern®?. An der Fassade des Domes

n  iena stehen unter anderen die Statuen VO  5 Platon un! Aristoteles, ausgeführt
VO  b Giovannı Pisano 1m vierzehnten Jahrhundert®3. Beide Philosophen diskutieren

Campanile des Domes Florenz 1mM Zyklus der Vertreter der Artes liberales,
den Lucca della Robbia 1mM fünfzehnten Jahrhundert schuf®4. Auf italienischen Iruhen-
bildern des fünfzehnten Jahrhunderts gibt mitunter die rtes un:! ihre Verfechter®.

Im westlichen unteren GStreifen der Fresken des Andrea Bonaiuto VO  3 1376
der Spanischen Kapelle Sta Maria Novella Florenz sıtzen die veptem
Artes, VOT jeder ihr Gelehrter, VOT Dialectia: Aristoteleg86. Gleichsam e1n
Wandbhild minilature ist die ikonographisch interessante Iluminierung 1n den
Dekretalen cod 42 inf der Ambrosiana Mailand, zweiıte Hälfte des vlier-

Zeichnung und Graphik des Iso gerade iın der Entstehungszeit des Titel-
blattes der »Parva naturalia«, viele Beispiele für das volkstümliche Thema der Fabel
gibt Man Nag daraufhin noch den Wappenteppich der Adelheid VO  5 Bortfeld 1n St
Marienberg Helmstedt betrachten (siehe FHINK, Der Wappenteppich der del-
heid 0O Bortfeld, 1n : Niederdeutsche Beitr Kunstgeschichte 1961]) der schlie(-
lich ine Ofenplatte, 1m Freiburger Augustiner-Mus. (siehe Oberrhei-
nische Kunst 6I 1771, Nr. z Siehe ferner SAUER Ol 23473 un: 446

Reallexikon ZUr deutschen Kunstgeschichte Il 5Sp 025 STAMMLER d., O;
2071 fl Abb 5 benennt keinen der hier ausschließlich männlichen Vertreter der

Septem artes mi1t Namen, die die weiblichen Allegorien ersetzen. Ebenso ist beim
Kölner Chorgestühl.

STAMMLER OI 207, Abb 4; miıt Recht weist St. auf diesen kaum bekann-
ten Figurenzyklus dem doch berühmten Bauwerk hin.

KELLER, Die Bauplastik des Sieneser Doms, 1N : Kunstgesch. Biblioteca
Hertziana (1937) E KELLER, G1i0vannı Pisano, Wien 1042, z 65, Taf.
z

STAMMLER Ol 207 , weıist nach VO. SCHLOSSER, Ib der Kunsthist.
Sammlungen Allerhöchsten Kaiserhauses (1896) 63 ff auf rühere IMONUMEeN-
tale Beispiele des Philosophengespräches hin, un War ebenfalls zwischen Platon
un Aristoteles: Portal der Kathedrale Sens, ferner 1n Laon. Die
Buchmalerei bietet 1ın der Initiale des CO phil y fol 02*, Wien Nat Bibl.,
Süditalien 14906, eın Zeugnis für Platon un Aristoteles 1m Wechselgespräch.

WEISBACH, Pesellino, 19O0T, SCHUBRING, Cassoni, 1015, Nr 274;
Taf 63 nicht Pesellino.

Reallexikon ZU deutschen Kunstgeschichte Il 5Sp 1028; ÜL, Sp 130T, Abb
STAMMLER A,  v & 207
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zehnten Jahrhunderts; da ist Aristoteles der Logik zugeordnet®”. Die Artes mit

ihren wissenschaftlichen Begleitern csind 1 Bibliothekssaal des Kapitels VO Le

Puy 1m fünfzehnten Jahrhundert auf die Wand gyemalt worden; auch 1er ET-

scheint Aristoteles der » Logica« anvertraut®. Das Armarium des Prämonstra-
tenserklosters Brandenburg/Havel besafß 1ine t+hematisch entsprechende, künst-
erisch oder anders gestaltete Wandbildfolge aus der Mitte des £ünfzehnten
Jahrhunderts®?. Darstellungen der Sieben Freien Kimnste mit Philosophen finden
sich ıIn den anzone delle Virtu delle Scienze 1mM Musee Conde® und 1n einer
GSerie gezeichneter Blätter des fünfzehnten Jahrhunderts 1m Kupferstichkabinett

Rom?®?}. Wie für die Gelehrtenversammlung Raffaels Schule VO  3 then,
bedeutet fast gleichzeitig, 1516 entstanden der reichtigurierte Philosophie-
Teppich aus Kloster Heiningen Victoria and Albert Museum London den
Abschluß der Porträtallegorien typologischen Grundgehaltes der Wende A

Neuzeit. Die Allegorie der Philosophie mıit ihren Trabanten IS och AauS mittel-
alterlicher Sicht entworten. In einer der Ecken des Textils S1LZ unter anderen
Aristoteles®??.,

Die Sybillen, Propheten, Kirchenlehrer un Philosophen
Um einen Grad ausgeprägter als bei den Artes Liberales und den Philosophen
ist das Verhältnis VO Yypus und Antitypus, VO  a Nachfolge un Vorläufer-
schaft, sind die Versammlungen VO  3 Sibyllen und Propheten, ein Thema, das
sich bis Michelangelos unvergleichlicher Gixtinischer Decke steigerte®®. Die
VOT 1150 gyeschriebene Enzyklopädie des Hrabanus Maurus in Montecassıno

verknüpft die Bilder heidnischer Philosophen und Dichter mi1t denen der zehn

Sibyllen®*, Im Dom Limburg/Lahn haben sich Wandbilder aAaus dem dreizehn-
ten Jahrhundert erhalten, die auf die Sibyllen un heidnische Weise oder Pro-

87 OÖTAMMLER OI 200 Hl Abb
(azette des Beaux-Arts 25 (1887) I21—123%, mıit Abb JACOBS, Milkau-Fest-

schrift 1021, 179 Reallexikon ZU deutschen Kunstgeschichte E Sp 028
SÖTAMMLER oI 200

VO ÖCHLOSSER OI 96 OTAMMLER OI 208
90 SÖTAMMLER OI 197
91 VA  z MARLE G 2 226 fig. 245

HABICHT, Niedersächsische uns ın England, Hannover 19730, 444-—447,
Abb 42 FINK ol 182 ffl Abb 134

KNAPP, Michelangelo, Stuttgart un Leipzig 1907 (Klassiker der uns 7), Abb
—, SAUERLANDT, Michelangelo, Blaues Buch, 1011, Abb 56—067

ÄMELLI A, , VÖGE C
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pheten gedeutet werden®>. Die getönte Handzeichnung böhmischer Herkunft
der Zzweiıten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts 1n der Universitäts-Bibliothek
Erlangen könnte WwWel Philosophen einer Gelehrtenbildserie beziehungsweise
einer Folge VOIN Weisen und Sibyllen darstellen®?®. 1Nne Folge VO  - Einblattholz-
schnitten der eit 1460 mit Sibyllen und Weisen befand sich ehemals in der
Stiftsbibliothek Gt Gallen??7

1469 schuf Jörg Syrlin die Büsten für das Chorgestühl 1m ünster Im,
die bedeutendste Formulierung des Themas 1m fünfzehnten Jahrhundert nördlich der
Alpen®8, Zeitnah un: gleichsam die Personen des entsprechenden Standes portratie-
rend, hat Syrlin seinen Chorwangenbüsten zugleich eiwas Überzeitliches geben
vermocht, Was S1e hinaushebt über den Realismus jener Kunstepoche. Die Bildschnit-
Zetr anderer Chorgestühle iın Burgund, 1 französischen Jura, 1n der Schweiz un 1n
Deutschland stellten Philosophen Uun! Sibyllen, Propheten un: Apostel 1n wechsel-
welser Auswahl un! entsprechendem Bezug einander gegenüber. Man betrachte zu

Beispiel die Gestühle VO  3 Flavigny (Cöte-d’Or), zweiıte Hälfte des fünfzehnten Jahr-
hunderts, St-Claude (Jura), 0—14065, enf und Konstanz, 1467—1470°%®
Schon viel früher gab derartige ruppierungen im Chor VO:  3 Gt Maximin
Trier. Dort hingen einst wel Wandteppiche, auf deren einem 1n wel Streifen
unten Philosophen, oben Kirchenväter in typologischer Absicht dargestellt —
ren100 Zur Philosophengruppe dieses VOT DF entstandenen Dorsalbehanges
gehörten auch Sokrates und Aristoteles, Xenophon un Discretio, Boethius und

(C_LEMEN OI 502 EI berichtet lediglich VO  m »Männern«, die dort darge-
stellt sind. WEYRES, Der Georgsdom Limburg, Limburg 1935, 58, Abb
OR VOÖGE Or Mangels Beischriften ist die Deutung unmöglich.

BOCK, Die Zeichnungen ınm der Universitätsbibliothek Erlangen, Frankfurt
1929, f Tafelbd Tat. e VÖGE . ol AI Abb Das Studien-
blatt ist VO  } einem »Juncker VOomn Brag gemacht«, vielleicht Nikolaus Wurmser, dem
Hofmaler Karls

VÖGE OI 135 HS Abb 67, 70,
GRILL, Der Ulmer Bildschnitzer Jörg Syrlin un sSeine Schule, Straßburg

1010 (Studien ZUTC deutschen Kunstgeschichte LZ1)5 8 VÖGE
VÖOÖGE O: 22 ffl Abb 3-—10. IROESCHER, Die burgundische Plastik

des ausgehenden Mittelalters un iıhre Wirkungen auf die europäische Kunst, Frank-
furt/M. 1040, fI 147 £I 16  ON SCHEUBER, Die mittelalterlichen Chorgestühle
ın der Schweiz, Straßburg 1910 (Studien ZUTr deutschen Kunstgeschichte 128) Die
Kunstdenkmale des Yeises Konstanz, Freiburg 1887 (Die Kunstdenkmäler des
Großherzogtums Baden ; 142 miıt Fig Das ünster nNnserer lieben Frau
Konstanz, Konstanz 1055 (Die Kunstdenkmäler Südbadens I 23955 3558, zö1, Abb
1 3=—L4; DA DEUTSCH, Die Konstanzer Bildschnitzer der Spätgotik un ihr
Verhältnis Niklaus Gerhaert, Diss. Ms.) Heidelberg 10957
100 (CCLEMEN C.; 734 Die kirchl Denkmüäler der Stadt Trier (Die unst-
denkmäler Rheinprovinz 13, 3), Düsseldorf 1938, 2n OGE A, , C

51, 185
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die Philosophie, Diogenes und der jeb In den Gemälden VO Weberhaus
Augsburg treten Philosophen neben alttestamentlichen un christlichen Gestal-
ten auf101 1Nne typologische Konkordanz cteht hinter dem Wandbild, das Fran-

JIraini 1344 in Caterina 15a malte und das dem heiligen Thomas
VO  } Aquin gewidmet ist, dem Platon und Aristoteles griechische Bücher prasen-
tieren 192 Aristoteles un Seneca zeigen sich mıiıt den Kirchenvätern un einer
Allegorie der Philosophie auf einem Holzschnitt in Gregor Reisch, Margarita
philosophica, Straßburg bei Joh Schott, 1504 Schließlich ibt auch 1n dieser
typologischen Gruppe einander gegenübergestellter geistlicher un weltlicher
Gelehrter gleichsam eın Abschlußbild den großen spätmittelalterlichen Bild-
teppich rheinischer oder fränkischer Herkunft (früher 1m Schloßmuseum Ber-
lin) mit Philosophen un Kirchenvätern10%4.

Das Lehrer-Schüler-Bild

Unter den Zeichnungen VO:  } Cod Cus 187 nımmt die des Sokrates insofern
1ne Sonderstellung ein, als G1€e den Philosophen icht Nein, sondern 1n Gesell-
schaft seiner Schüler wiedergibt, denen VO  } der Kanzel herabh 1ine Vorlesung
hält Das WarTr eın Bildgedanke des Zeichners. Das Lehrer-Schüler-Bild
hat seline antiken Ahnen enige Beispiele genugen, daran erinnern.
Ein Relief des ersten Jhdts Chr 1n Berlin stellt einen Philosophen dar, den
seine Schüler umgeben!®, Das eingemauerte Relief der Elementarschule in
der Via Porta Sebastiano Rom!% oder das noch bekanntere Relief 1mM Ka
desmuseum Irier VO: Ende des zweıten hbis ZU Anfang des dritten Jhdts.197,
dann der Sarkophag eines Philosophen (Plotin?), 260 IL, CHr: 1im Lateran-
Museum Rom, geben Kunde VO: Bemühen Lehrender und Lernender1%8.

101 Siehe Anm.
102 SCHUBRING, Pısa, Leipzig 1902 Berühmte Kunststätten 16), 159, Abb 1L20,

SUPINO, Arte Pisana, Firenze 1904, 266 mit Taf VIGNI, maestro del
Trionfo di Tommaso, Bolletino d’Arte 34 (1949) 311 ffI fig. L STAMM-
LER a. E 20.  ©
103 REICKE A, d Ol 46, Abb
104 (CCLEMEN A, O/ 248 VOGE OI 186, Anm.
105 BIEBER a,. CIs 130 (II Das Relief aus dem attischen Olwald), Abb
106I BIrTtT . ol E Abb
107 FE BIRT, A, O/ 140, Abb VoOIT, BENGL, KÄHLER, Römisches
Erbe, z606 s KÄHLER, Rom un Se1InNe Welt, Bilder ZU  R Geschichte un
Kultur, München 1958, Tat. 242 unten; Erläuterungen, 1960, 351
108- BIRT OI 153, Abb. 87 VoIT, BENGL, KAÄAHLER d a. Ol 3065 fl
Taf 76 KÄHLER a., a. 3 Taf 226, Erläuterungen, 326
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Gewiß hat der Zeichner der vier Philosophen auf dem Titelblatt der » Parva
naturalia« wWI1e die meisten damaligen Darstelier antiker Persönlichkeiten aum
]€ deren klassische Bildnisse gesehen och solche unmittelbar nachahmen wol-
len ber die geistige Überlieferung un das Anliegen, ihre Porträts besitzen,
hatte sich erhalten. Der sich schwache Zeichner oriff also auf zeitgenÖössische
Vorbilder zurück, wI1e 61€e ihm wahrscheinlich die Buchmalerei un ohl auch
schon frühe Holzschnitte boten. DNas gilt ebenso für die Einzelporträts VO  3 Pla-
ton, Aristoteles un Anaxagoras WI1e für das Lehrer-Schüler-Bild des Sokrates.
Dieses gehört allerdings einem besonderen ypus, der 1n der Buchmalerei
und esonders 1n den Frühdrucken gepflegt wurde un der letzteren als
»Magister CÜU discipulis-« un » Accipies-Holzschnitt« weıt verbreitet wurde.
Die schon erwähnte iniatur der Mailänder Hs des Gregor VO  5 Nazianz Zibt
Lehrer un Schüler wieder19?9. erscheinen auch die Philosophen auf solchen
Miniaturen als Lehrer, Z.U. Beispiel Aristoteles (Hs München C45 und TUS-
cel Ms 20202 un Jena (SäH 31, fol LE Ende des vierzehnten Jahr-
hunderts)111, Hier S1EZ auf einem Katheder un doziert VOT wel Ärzten; ahn-
ich der Gelehrte Chantilly (Musee Conde Ms fr 12527 £ol 107° des vier-
zehnten Jahrhunderts)1!2. In iner italienischen Hs VO:  5 A sieht 198028  -} WAarTr

nicht wWI1e 1n Cod Cus 187 Sokrates, aber Aristoteles mit seinen Schülern1!®.
Einen Lehrer un vier Schüler stellt ıne Hs des späten fünfzehnten Jahrhun-
derts 1n Schloß Raudnitz darlı4 Ahnlich ist mit Aristoteles als Logiker camt
vier Studenten 1n London, Tit. Mus add 150602, Aaus dem fünfzehnten Jahr-
109 Siehe Anm
110 Reallexikon ZUT deutschen Kunstgeschichte II Sp 028
111 DEXEL, Untersuchungen über die französischen iılluminierten Handschriften der
Jenaer Universitätsbibliothek, Straßburg 1017 (Zur Kunstgeschichte des Auslandes

115)l n Tat Olschki, Manuskrits francats peintures des hbiblio-
theques d’Allemagne, Geneve 1032, 26 £I pl XIX W.STAMMLER A, C: 5097
112 MEURGEY, Les PrYINCLIPDAUX manuscr1ts ypeinture de Musege Conde Chantilly,
Paris 193°/ 49, spricht VO:  5 »ecrivain«, SOTAMMLER d Ol OL, VO  e »Philo-
soph als Lehrer«.,
113 ROSENTHAL, Katalog, 100, ÖCHREIBER/P. HEITZ, OI
114 ÖCHULTZ, Deutsches Leben 1mm un Jahrhundert, Große Ausgabe Wien
18902, 189, Fig. 23L ÖCHREIBER/HEITZ ol Die Hs ist nicht genauel
nachweisbar, da bei Schultz und Schreiber/Heitz hne nähere Bezeichnung. Topogra-
phie der historischen Un Kunstdenkmäler, Raudnitz IT Schloß, Prag 19010 (Topogra-
phie hist. und Kunstdenkmäler 1 Königreiche Böhmen XXVII), 202 be-
schreibt die Hs der Schloßbibliothek; doch nicht auffindbar. Dagegen bietet aud-
nıtz der bot Raudnitz (?) mit Sicherheit einen Aristoteles, sitzend mit erga-
ment inmitten VO  a Tieren, Initiale der Hs VI 2 fol 1!, Aristoteles, e I

ebenda S. 296 Nr 3, Fig 180
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hundert!!S Im Hildesheimer Exemplar des Vocabularium utrıiusque 1UTr1S, Basel
bei Wenczler, 1475, wurde eın Lehrer inmıtten VO  - Je drei Schülern116
gemalt, un:! WaäaT als Lehrer der Logik Katheder.
Die Gattung der »Magister cum discipulis-Holzschnitte« un die davon abhzu-
leitende Gruppe der » Accipies-Holzschnitte« SEIZ diese Lehrer-Schüler-Bilder
der Buchmalerei voraus117, Der Lehrer S1EZ oder steht, befindet sich auf einem

Katheder, einem Pult oder auf einer Kanzel, ihn oder unter ihm stehen
oder sitzen eın hbis zehn oder och mehr Zuhörer. Den Magister CUu. discipulis-
Holzschnitt Zibt als Vollbild wI1e als Initialbild. Allein sieben derartige Inı-
tialen sind bekannt!!8 Die Komposition wechselt, ebenso die Schülerzahl. Bei
den Vollbildern entwickelten sich ein1ıge wenige Darstellungstypen beliebten
Ilustrationen, die immer wieder verwendet, nachgeschnitten wurden oder deren
Holzstöcke VO  - Offizin Offizin wanderten, beliebig abgedruckt WEeIi-

den119 Es reicht, aus der Masse ein1ges auszuwählen, Was des Vergleiches halber
für die Zeichnung des Sokrates und seiner Schüler 1n Cod C us 167 1n rage
kommt Der früheste Holzschnitt mit einer Schulszene erschien 1473 bei Martin
Flach 1n Basel un stellt ato dar; der auf einem Lehnstuhl S1LZ 1119  > denke

Platon 1mM Cod Cus 187 un einen Schüler belehrt120. Etwas verändert
wiederholt Anton D0rg 1n Augsburg, 1490, unter anderen den Typl2l In
derselben Oftfizin entwickelte sich die 1gur des VOT allem beim Schreiten dozie-
renden Astronomen Lucidarius, 1A70
Diese Holzschnitte wurden allmählich Titelbildern nicht 1Ur bestimmter

115 STAMMLER A, CI 204 Anm. Abb Dieser Miniatur verwandt die Dar-
stellung des Aristoteles ber hne Schüler in der Hs aus St Georgen

IA Karlsruhe, Landesbibliothek.
116 ÖCHREIBER/P. HEITtTz a, O.,
117 Reillexikon ZUT deutschen Kunstgeschichte II Stichwort »Accipies-Holzschnitt«
Sp 110—114. Lexikon des Buchwesens, hg. VO  5 Kirchner, II Stuttgart 1052,
Stichwort »Accipiesholzschnitt«, ÖCHREIBER/P. HEIıTtTz d

118 ÖCHREIBER/P. HEITZ A, C:;; 1ı Nr. 120—122, 12412 7) Initiale
mıit Lehrer und Schüler 1n »Das uch Esopi«, Straßburg? 1495 ; Initiale mı1

Lehrer und wel Schülern 1n Alexander Gallus »Oratio CONSIUA«, Nürnberg, Creus-

Ner; Initiale mit Lehrer, Schreibpult, Schüler ın Donatus; Initiale mit Lehrer
Schreibpult un! wel Schülern, Abb. Vignette auf 1n » Prima pPars doctrinalis« E

bei Holczel, Nürnberg 1500 @y Initiale mit einem Heiligen un! drei Schülern In

Donatus minor, Brünn bei Stahll und Preunlein 1491
119 ÖCHREIBER/P. HEITzZ haben dies ebenso verfolgt wı1e SCHRAMM die Holz-
schnitte 1n » Der Bilderschmuck der Frühdrucke« faksimilierte.
120 ÖCHREIBER/P. HEITZ, 25 Nr. 1, Tat. ;
121 SCHREIBER/ HEITZ, 20 Nr.
122 ÖCHREIBER/P. HEITZ, ffI Nr F fter wiederholt.
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Werke einer Offizin, sondern derselben Werke Aaus anderen Offizinen,
schließlich ILLUT och 1ne Art Drucker-Verleger-Marke 1n Lehr- und Schul-
büchern bedeuten. Das sind dann die sogenannten » Accipies-Holzschnitte«,
deren erstier typenbildender bei Heinrich uente. 1490 1n Köln erschien und
massenwelise kopiert wurde123 Thema des Bildes ist der VOT aufgeschlagenem
Buch Pult sitzende, VO:  } einer Taube inspirierte und nimbierte Lehrer, der
zwel ebenfalis sitzende Knaben unterweist. RKechts oben in der Stube schwebt
eın Schriftband mıt den Worten: » Accipies tantı doctoris dogmata sanctı.« 65
rade ein solches Schriftband hat der Zeichner des Titelblattes der »Parva natu-
ralia« der entsprechenden Gtelle verwendet, allerdings nicht, w1e 190078  3 ach
dem Accipies-Holzschnitt annehmen mülßste, 1mMm Sokratesbild mit den Schülern,
sondern 1m nebenstehenden VO  - Platon; die Absicht belebender Flächenfüllung
ist aber die gleiche wWwI1e in den Holzschnitten. Zuerst WAarTr mit dem Lehrer der
heilige Thomas von Aquin gemeint*“*, Abwandlungen dieses Titelholzschnittes
finden sich schon Quentellschen Drucken selbst, bei denen 1m Hinblick auf
die Zeichnungen VO:  5 Sokrates un Platon 1n den »Parva naturalia« das Vor-
handensein oder der Wegfall des Schriftbandes, des Nimbus, der Taube, dann
die Anwesenheit VO:  } drei Schülern un die Erhöhung des Pultes mit breiter
Brüstung beobachten ist. Der Lehrer verschwindet mit seinem Unterkörper
nahezu hinter dem Pult, Was dann bei den Holzschnitten mit Kanzeldarstellun-
SCcnM immer geschieht. Indem WIT einen Blick auf diese werfen, verlassen WIT die
eigentlichen Accipies-Holzschnitte.
Da sieht Inan we1l predigende Heilige, ZU Beispiel acobus de Voragine,
Heiligenleben, bei Joh Sensenschmidt, Nürnberg LAg Der TSTte Holzschnitt
in »der selen WUurczgart« bei Konrad Dinckmut, Ulm 14823, stellt ınen Priester
auf der Kanzel mit Publikum vor126 Die Komposition stimmt 1n der Anord-
NUungs der Figuren und der Verwendung des wesentlichen Kequisits, nämlich der
Kanzel, mit dem:Sokrates-Bild 1n Cod Cus 1597 überein. Links steht der

der Kanzel halbverdeckte Redner in appe, der mit den Händen seine Worte
begleitet; rechts nien lauscht die Zuhörerschaft, fühlbar als »tiefer sitzend«

123 SCHREIBER/P. HEITZ, HI 32 ffI Taf Reallexikon ZUT deutschen
Kunstgeschichte II Sp. LE Abb Lexikon des Buchwesens d, O,., I1I1, Abb
z106 SCHRAMM d.,. a. Ol 8] z Taf. 128, Abb 484 und die Varianten Abb
455, 4806; Taf 120 Abb 487—4809. Im Werk VO:  } Schramm uch die anderen von
Schreiber/Heitz behandelten » Accipies«-Holzschnitte unter den betr. Offizinen.
124 Der Holzschnitt Quentells illustrierte die »Copulata omn1ıum tractatuum Petri
Hispani deligentissime cCorrecta secundum doctrinam divi Thome Aquinatis«.
125 SCHRAMM, E Tarf. 6I Abb
126 SCHRAMM, 6l 5I Taf Abb
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gekennzeichnet. (janz auffällig ist 6S, wWIı1ıe die Kanzel beide Male linken
Bildrand klebt, überschnitten ist und WI1e eshalb ihr Fufs 1er wWI1e da unsichtbar
Jeibt, Was den Eindruck der Höhe, des Schwebens des Kanzelkorbes steigert.
Ahnliche Darstellungen bringen Zın auch mıit geringerer Übereinstimmung

etwa Koberger, ebenfalls iM »Heiligenleben«, Nürnberg TASSHE und Gtef-
fen Arndes 1n » Dat levent nde dat passional ‚K, Lübeck TASSES Schließlich
erscheint Christus celbst auf der Kanzel 1n Bertholdus »Zeitglöcklein« bei
Dinckmut, Ulm 1405 Hier sind die elung der Zuhörer, die Konfron-
tierung VO  3 Profil- und Enface-Köpfen SOWI1e die Handhaltung der Figuren, die

die Sokrates-Zeichnung erinnern. Im übrigen xibt och zahlreiche Ilustra-
tionen mıit Schulszenen oder mit Gelehrten, die Vorlesungen halten, gerade adQus

dem fünfzehnten und sechzehnten Jahrhundert!3,

Das Vier-Philosophen-Bild
Weil sich keineswegs für alle vier auf dem Titel VO  a Cod Cus 187 gezeichne-
ten Philosophen 21n gleichermaßen greifbarer ezug ZUu ext der »Parva NnNatu-
ralia« herstellen äßt un klar wurde, daß der Verfertiger Nikolaus VO  j Vorbil-
dern abhängt, deren ypus gekannt haben dürfte, ist anzunehmen, dafß
uch das Vierfigurenschema als solches übernommen wurde. Bei den verschie-
denen betrachteten Bildgruppen trifft INd:  - tatsächlich auf Darstellungen, die
vier Figuren enthalten oder 1n denen vier Figuren das entscheidende Komposi-
tionselement bilden. Greift INa  w diese heraus und fügt weitere Beispiele hinzu,

ergibt sich ine Folge, als deren Anfang man den Boethius-Kommentar ZUTF

sagoge des Porphyrius, CO 2282 der Landesbibliothek Darmstadt, die Anfang
des zwölften Jahrhunderts 17 Frankreich entstand, zählen kann!31. Um die C6
stalt der Dialektik sind Platon und Aristoteles, Sokrates un Magister dam
(Parvipontanus) angeordnet. 1ine entsprechende Komposition bietet der Karls-
teppich 1mMm Dom Halberstadt VO Ende des zwölften Jahrhunderts, auf dem
vier Philosophen Karl Gr gruppiert sind132, Die Disputation Von vier

127 SCHRAMM, Taf 62; Abb 178 links
128 SCHRAMM, d Taf 8I Abb 71; Taf 2.3, Abb 200.,
129 SCHRAMM d. A, Ol 6I Tat. 9 7 Abb 607.
130 REICKE REICKE, Lehrer Un Unterrichtswesen ın der deutschen Ver-
gangenheit, Jena* 1024 (Die deutschen SGtände in Einzeldarstellungen, 9)
131 Reallexikon ZUY deutschen Kunstgeschichte ILL, op 13093 Abb SÖTAMMLER
a. a.,. OI 200 Die Vierergruppe vereinigt bereits die drei klassischen Philosophen
wWI1e annn 1n den »DParva naturalia«.
132 Beschreibende Darstellung der Bau- un Kunstdenkmäler Halberstadt (Beschrei-
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Philosophen unter einem aum ist 1n iner steirischen andschrif£ft des dreizehn-
ten Jahrhunderts in Wien, 1n cod 358 muıit »Excerpta de virtutibus operibus
Salomonis, Ciceronis, Sallustii aliorumque« als Traumbild des Verfassers M1-
niert193 Um 12350 hat der Mönch Mattheus Paris VO'  5 Gt Albans 1mM Liber Ex-
perimentarl1us, Ms Ashmole der Bodleian Library Oxford, Euklid, Platon,
Sokrates und Pythagoras, also vier griechische Gelehrte, gemalt*$*, Die Urz
schon erwähnte » Historia scholastica«, cim 17405, des dreizehnten Jahrhunderts
vereinigt, fol oben, » Aristoteles« und »Borphirius« als Assistenten der » Dy-
alectica« un Nte »Socrates« un » Plato« als Assistenten der »Phyloso-
phia K Drei der vier 1n Cod Cus 187 viel später auftauchenden Philosophen
sind ier beteiligt. Aristoteles, Platon, Sokrates, also wieder die drei Gelehrten,
füllen, kompositionell dem Karlsteppich vergleichbar, mit Seneca die Bildecken
der thronenden Philosophie in den anzone delle Virtü delle Scienze des Bar-
tolomeo di Bartoli aus Bologna Musee Conde136 Eines der 1mM römischen
Kupferstichkabinett bewahrten Blätter der Septem artes VO: Anfang des Ffünf-
zehnten Jahrhunderts zeıigt SAlZ ähnlich rngs die Philosophia 1n den Ecken
sitzend Aristoteles, Platon; Sokrates un Senecal137
1Tle diese Beispiele bekräftigen, da 1m mittelalterlichen Europa die Gelehrten-
bilder A festen Bestand der Ikonographie gehörten, da{flß s1ie immer gepflegt
wurden und dafß 1ne Vorstellung VO:  3 der bildlichen Zusammengehörigkeit
VO  n drei Hauptphilosophen gab, denen Sokrates, Platon und Aristoteles SE-
hörten. Diese konnten, jeweils iıne weiıitere Gestalt vermehrt, einer künst-
lerisch gut verwertbaren Vierfigurengruppe ausgestaltet werden, WI1Ie das auch
der Zeichner Nikolaus in den »Parva naturalia« tat, indem Anaxagoras den
vierten Platz gab Damit rückt sSein Titelporträt SaNZ 1n die Überlieferung. Daß

bende Darstellung der Kunstdenkmäler der Provinz Sachsen XXILI), Halle 1902,
2858 (GUIFFREY, La tapısserie A  < XIVe et XVe siecles, 1 Histoire de l’art de
Michel H4: I Paris 1907, 345, fig. 182 GIESAU, Der Dom Halberstadt,

Burg 1929 (Deutsche Bauten 16), Reallexikon ZUY deutschen Kunstge-
schichte II Stichwort » Aristoteles« Sp. 1027 KOHLHAUSSEN, Geschichte des deut-
schen Kunsthandwerks, München 1955 Deutsche Kunstgeschichte 5), TT

OANGER, Der deutsche Dom Halberstadt, Weimar 1042, Abb O0 VÖGE
O; 182 fI Abb

133 HERMANN, Die deutschen romanischen Hss der Wiener Nat Bibl., Leipzig
1926 (Beschreibendes Verzeichnis der illuminierten Hss 1n Österreich, I1), Taf.
LIV. VÖOÖGE A, A, OI 158  N
134 BEER, Gotische Buchmalerei, 11}°® Zs Kunstgeschichte 25 (1962) 1562
135 Siehe Anm
136 Siehe Anm
137 Siehe Anm
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die Patronin, die Philosophie, wegblieb, War in dem bescheiden ausgestatteten,
nicht £Üür Kepräsentation, sondern ur philosophische Schriften enthaltenden
und ausschliefßlich für den gelehrten Gebrauch bestimmten Cod 157 möglich.
Richtet 11a1l U: nochmals den Blick auf das Titelblatt der » Parva natu-
ralia« 1n Cod C 418 37 ist die Addition der vier Gelehrtenbildnisse, jedes 1in
einem Rahmen, csehr deutlich. Für diese Art der Bilderanordnung ist ohl die
Porträtgalerie 1mM GStudio VO  z Urbino das beste Beispiel. ber auch die Gelehr-
enp der Holzschnittfolge 1m Band » Die vier Angeltugenden« oder die
Brustbilder der Schedelschen Weltchronik häufen die Bildnisse zyklenhaft. Eine
Gelehrtenversammlung VO:  } Anaxagoras, Sokrates, Platon und Aristoteles 1n
einem Bildgeschehen, einem Zeitpunkt und einem Ort, wollte der Zeich-
er nicht geben.

Fine rage muß ZU Schluß noch gestellt und beantwortet werden: In wel-
chem Verhältnis stehen die Persönlichkeiten, die auf dem Titelblatt 1n Cod Cus
187 erscheinen, ZU Inhalt der »Parva naturalia (: ylossa«? Und Was hat sich
der Zeichner bei seinen Philosophenporträts ohl gedacht beziehungsweise
dem Leser un Betrachter dadurch vermitteln wollen? Ziemlich Anfang der
ersten Abhandlung seiner Parva naturalia, De et SENSALO, nennt Aristo-
teles die Naturphilosophen, denen sich verbunden weiß. Er zıitiert Empedok-
les, Demokritos, Herakleitos, die Pythagoräer un Platon. Die übrigen 1n Cod
Cus 187 vereinigten Abhandlungen der Parva naturalia, nämlich De memorT1a
et reminiscencla, De SOMNDILO et vigilia un De longitudine et brevitate vitae,
entbehren der Hinweise des Aristoteles auf andere Autoren. Wenn überhaupt,
dann kann das Titelblatt sich also höchstens auf die 1n der erstien Schrift (der
Parva naturalia) enannten Gelehrten beziehen. er Aristoteles, der ja der
Autor ist und schon deshalb 1in PErSONa erscheint, ist als einziger der namentlich
1 ext vorkommenden Gelehrten LLUTLT och Platon auf dem Titelbild darge-
stellt. Der ext erwähnt weder Anaxagoras och Sokrates, die anderen 1n der
Schrift NUur allgemein Genannten aber erhielten keine Titelporträts. Die Glosse
bringt keine Namen. Man annn also mıit Fug und Recht E: Eine wirkliche
Ilustration eines Textes mit Autorenbildnissen WAarTr nicht beabsichtigt!*8, ohl

138 NACHTRAG DES HERAUSGEBERS:
Nicht berücksichtigt ist bei diesem Urteil die Möglichkeit, daß das »Registrum«
VO:  > Abhandlungen aQus den Parva naturalia (fol 1441—1677) nicht den Abschluß, SonN-

dern den Anfang von Cod Cus 157 bilden un den »Quaestiones« den gCeNAN-
ten vier Traktaten SOWI1Ee De generatione et corruptione vorausgehen sollte. Die
ornamentale Hervorhebung VOol fol 144* spricht dafür. Die assive Überschrift
»Liber naturalium« scheint ohnehin rst später beigefügt worden se1in.
Zu Anaxagoras un! Platon vgl ben Anm
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aber veranschaulichen die Titelblattbilder Denker der Antike bis 1Ns aristote-
lische Zeitalter, und War solche, auf denen der Autor, Aristoteles, grundsätz-
lich, wWEeNn auch wen1ger 1n den » Parva naturalia«, fußt Darin entsprechen die
Zeichnungen zugleich jener allgemeinen Vorstellung VO  3 Aristoteles un seinen
orgängern, die INa  5 seit dem Altertum INa  ; denke etwa Cicero besaß
Die bescheidene und dilettantische Zeichnung des Platon, Sokrates, Aristoteles
und Anaxagoras jeß sich ikonographisch und geistesgeschichtlich, aber auch
künstlerisch 1n einen weiten Rahmen VO:  o Gelehrtenbildnissen zwischen der
griechischen Antike un der Hochrenaissance einordnen. Es sind keine Bildnisse
mıit antiquarischem Interesse, sind auch keine »Idealporträts«, wIl1e G1e die
Renaissance anstrebte, sondern sind ypen der Menschen des fünfzehnten
Jahrhunderts, die 1ler stellvertretend als jene Philosophen ehrend vorgestellt
werden. Man wünschte sich diese als zeitgenössisches Gegenüber, gegenwWar-
Ug, wWI1e INnNan ihre Texte oder ihr persönliches Auftreten 1n diesen erlebte. Es
handelt sich vier Einzelpersönlichkeiten des klassischen Altertums, die
wenn nicht überhaupt alle untereinander doch fast alle 1n einem gedank-
lichen Abhängigkeitsverhältnis zueinander stehen, deren Lebensläufe sich über-
schnitten und die 1n derselben Stadt, 1n Athen, wirkten. Die Jungste Philoso-
phenpersönlichkeit dieser vier, Aristoteles, fa(t aller orgänger Lehrgebäude
gewissermaßen iIiLINETN. Der Zeichner begnügte sich mıit den vier Vertretern
der Philosophie. Er gab s1e als Einzelporträts ohne ıne zentrale Figur, ahnlich
wIie J00s Va  3 (Gjent und manche Holzschnitt-Bücher, icht als Gruppenbildnis
wWwI1e Raffael. Der Zeichner Nikolaus griff selbst nicht unmittelbar die Antike,
nicht einmal 1NSs Mittelalter zurück, sich VO:  } dorther anregen lassen. Er
ahm aber auf, Was sSeiINe eit ihm Anregungen bot Iluminierungen in
Handschriften, Zeichnungen hat gekannt; die Verwandtschaft seiner Zeich-
NUunNngen mit gemalten, gezeichneten un 1m ruck des frühen Holzschnitts Vel-

vielfältigten Gelehrtenbildnissen fällt auf Motive und Einzelzüge der »Magister
CU. discipulis«- und » Accipies«-Holzschnitte haben 1n seinen Zeichnungen
Parallelen Das Schriftband neben dem Lehrer, Stuhl und Kanzel fanden sich
1n diesen und den verwandten Predigerbildern.
Dies alles und die Art der Zeichnung, die noch nichts VO: harten Knitterfalten-
stil des späaten fünfzehnten Jahrhunderts haf; sondern Gewänder, Gesichter
und Frisuren, die sich 1n der Art des Weichen Stils halten, entfernt sich bereits
VO: Wesen eigentlicher Buchmalerei. Auf farbige Ausführung ist Sanz verzich-
tel, ebenso auf ornamentalen Dekor. Der skizzierende und G1  ch selbst OTIT1-
gierende Strich hat nichts mehr gemein mit der STIEeTIs endgültig formulierenden
Bildprägung mittelalterlicher Miniaturmalerei. Der ihr eigene Charakter VO:  ‚on

n



Kostbarkeit un: Gediegenheit ist einer gewissen unbefangenen Flüchtigkeit A
wichen. Der G+il der vier Philosophenbildnisse 1st schon der der autonomen and-
zeichnung, nicht mehr der der Buchmalerei. Die Bilder sind bereits Illustration,
nicht mehr Iluminierung. Der Eindruck des Graphischen überwiegt; daher auch
die schlichte Hell-Dunkel-Wirkung VO  5 Tintenstrich un Pergamentfläche. Te
diese Beobachtungen machen wahrscheinlich, daß das Titelblatt WarTr ach
Abschlufs der Handschrift den » Parva naturalia« vorgesetzt wurde, aber doch
och mit ihr entstand. Der Schriftcharakter der Legende und des Textes stimmen
überein. Wenn Nikolaus VO  3 Kues die Sammelschrift der »(Commentarii« besafß

und besteht aum e1in triftiger Grund, daran zweiteln dann ist die
Zeichnung och VOoOr seinem Tod 1464 yeschaffen worden. Cod Cus 107 wird
noch VOT der Mitte des fünfzehnten Jahrhunderts datieren Sein. Dafür spricht
auch der paläographische Befund.
Zeichenstil und Handschrift weisen AÄhnlichkeit mit einigen Bildern und ext-
stücken beziehungsweise Notizen 1in Cod Cus SE A un Cod Cus 158 auf, die
späater einmal untersucht werden sollen. Die betreffenden Blätter 1n Cod 116
p sind aller Wahrscheinlichkeit ach 1n der Kegierungszeit des Papstes Mar-
tin zwischen 1437 un 14231 entstanden. Um 147%0 könnte das Vier-Philo-

sophenbild 1n den Oommentarii des Cod Cus 187 gefertigt worden Se1IN. Da sich
der Zeichner » Nikolaus« nennt un seine and 1n Schrift und Bild 1n jenen
deren Hss auftaucht, möchte 111d.  n daran denken, daß USanus celhbst WAar,
der ZUT Feder oriff, nicht 1Ur schreiben, sondern gelegentlich einmal
dilletierend, aber doch ZahZ lebendig, zeichnen.
Weniger aus sich selbst heraus als mittelmäßiges künstlerisches Erzeugnis, weıt
mehr aber 1M Rahmen der geschilderten geistes- und kunstgeschichtlichen ql
sammenhänge un 1mMm Hinblick auf den Kardinal Nikolaus VO  3 Kues, verdiente
das Titelblatt VO  3 Cod C us 187 11SsSeTe Aufmerksamkeit. Denn enthält da-
VO  3 mehr, als mMa  3 beim flüchtigen Betrachten ahnt.
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